Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 
„bei der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,50 Mk. vierteljährlich pränumerando; 
für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Ausgabe 


täglich abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn, Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden⸗ 
dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 


Wien, ſowie von allen andern Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


| Fernſprech⸗Anſchluſf Nr. 57. 


| Annahme der Inſerate für die nächitfolgende Nummer bis 2 Uhr nachmittags. 


N. 90. 


Freitag den 17. April 1896. 


XIV. Jahrg. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Gegenüber den Preßerörterungen, daß die Kaiſer⸗ 
reiſe eine Erneuerung des Dreibun⸗ 
des bezweckt, bemerkt die „National⸗Zeitung“, daß die Er⸗ 
neuerung des Dreibundes bereits vor der Kaiſerreiſe außer 
Frage ſtand. 

Eine kaiſerliche Kabinetsordre, die um die Mitte des 
vorigen Monats ergangen iſt, beweiſt, wie von der höchſten 
Stelle ſtets mit Ernſt und Eifer darauf Bedacht genommen 
wird, die innere Tüchtigkeit der Armee zu kräftigen. Mehr⸗ 
ſache kriegsgerichtliche Verurtheilungen wegen unrichtiger Bericht⸗ 
erſtattung und falſcher Eintragungen in die Liſten beim 
Schießen und bei Dauerritten haben dem Kaiſer Anlaß ge⸗ 
geben, derartige Manipulationen aufs ſchärfſte zu verdammen 
und mit unnachfichtlicher Beſtrafung und Dienſtentlaſſung zu 
bedrohen, gleichgiltig, ob die Fälſchungen zum eigenen Vortheil 
begangen worden find oder in der Abficht, die Leiſtungen einer 
Truppe in vortheilhafterem Lichte als die einer anderen erſchei⸗ 
nen zu laſſen. 

Nach der „Berl. Korreſp.“ hat der Miniſter für Handel 
und Gewerbe dem königlichen Staatsminiſterium den Geſetzent⸗ 
wurf über die Organtfation des Handwerks und 
die Regelung des Lehrlingsweſens zur Beſchlußfaſſung zugehen 


ase u allgemein wird verlangt, daß der Reichstag 
nach ſeinem Wiederzuſammentritt der öffentlichen Stimmung 
Ausdruck gebe, daß von oben her gegen das Umfichgreifen der 
Duelle eingeſchritten werde und daß die Gerichte fortan die 
erforderliche Strenge walten laſſen. 

In Wien haben die antiſemitiſchen Gemeinderäthe der 
„V. Ztg.“ zufolge beſchloſſen, bei der neuerlichen Bürgermeiſter⸗ 
110 an Lueger feſtzuhalten, mit der Aufforderung an ihn, aus⸗ 
zuharren. 


Preuß iſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
51. Sitzung vom 15. April 1896. 

Das Haus trat heute in die zweite Leſung des Geſetzentwurfes, betr. 
das Dienſteinkommen der Lehrer und Lehrerinnen an den öffentlichen 
Volksſchulen, ein. Bei § 2, welcher das Grundgehalt für Lehrer min⸗ 
deſtens auf 900, für Lehrerinnen mindeſtens auf auf 700 Mk. feftießt 
und den Rektoren und Hauptlehrern ein höheres Grundgehalt zuſpricht, 
erklärt Miniſterialdirektor Kuegler auf Anregung des Abg. v. Heyde⸗ 
brand (fonf.), daß die bisherigen Staatszuſchüſſe den kleinen, leiſtungs⸗ 
fähigen Gemeinden nicht entzogen werden ſollten. Auf dem von mehreren 
Rednern erhobenen Einwand, daß die Grundgehälter zu gering be⸗ 
meſſen ſeien, erwidert Kultusminiſter Boſſe, daß der Schwerpunkt des 
Geſetzes in den Alterszulagen liege und es im Intereſſe der Leiſtungs⸗ 
fähigkeit der Gemeinden geboten ſei, über die aufgeſtellten Minimalſaͤtze 
des Grundgehalts nicht hinauszugehen. Abg. Knörcke (frſ. Volksp.) 
findet es bezeichnend, daß die Regierung den e e gegenüber 
in der Entziehung der Zuſchüſſe vorſichtig ſein wolle, den Städten ge⸗ 
genüber aber nicht die gleiche Rückſicht übe. Minifter Bo ſſe widerſpricht 


Wer liebte ihn mehr? 
Autoriſirte Ueberſetzung aus dem Engliſchen von W. v. Schönau. 
(Nachdruck verboten.) 


(20. Fortſetzung.) 
Er zog ihren Kopf ſanft an ſich und küßte fie liebevoll: 
„Mein ſüßes Herz,“ ſagte er, „ich muß mir Deine Gegen⸗ 


wart erſt klar machen, ich kann es immer noch nicht faſſen.“ 


„Du haſt mich noch garnicht gefragt, wo ich herkomme,“ 
bemerkte ſie. 

„Ich kann nur daran denken, daß Du da biſt, laß uns die 
Zukunft vergeſſen und nur der glücklichen Gegenwart leben. Ich 
habe immer an Dich gedacht, mich nach Dir geſehnt, und jetzt 
halte ich Dich wirklich in meinen Armen.“ 

„Um uns nie mehr zu trennen,“ fügte ſie hinzu, indem ſie 
ſeine Hand drückte, „nie wieder.“ 

Wenn er das auch hätte ſagen dürfen! Er ſchloß ſie noch 
feſter in feine Arme, war fie doch dieſen kurzen Augenblick ſein, 
mochte folgen, was wollte. Vor dem Bewußtſein ihrer Gegen⸗ 
wart verſchwand alles, die drückenden Sorgen, die dunkle Zukunft, 
er dachte an nichts anderes, als daß Carmen bei ihm war. 

„Hier iſt der Park,“ ſagte Lord Ryeburn, „wir wollen uns 
nun ein lauſchiges Plätzchen unter den ſchattigen Bäumen ſuchen, 
und dann erzählſt Du mir von Deinem Entſchluß, herzukommen, 
und von der Reiſe.“ 5 

„Es machte ſich alles ſo wunderbar. Eine reiche engliſche 
Familie kam nach Liſſabon, Lady Long — kennſt Du ſie, 
Viktor?“ a 

„Meine Mutter iſt ſehr befreundet mit ihr.“ 

„Nun, Lady Long hatte ihre Kinder bei ſich, zwei Knaben 
und ein kleines Mädchen, fie hatte auch eine Erzieherin mitge⸗ 
bracht, aber ein heftiges Klimafieber raffte dieſe in wenigen 
Tagen hin, und Lady Long wandte ſich an den engliſchen 
Konſul mit der Frage, ob er ihr nicht ein junges Mädchen 
nennen könnte, welches die Pflege der Kinder übernehmen würde. 
Er ſchickte gleich zu mir, und Du kannſt Dir meine Freude 
denken, als die Dame mich fragte, ob ich mit nach England 
teilen wollte. Ich ſah es als einen Fingerzeig des Himmels 
an. Den letzten Ausſchlag gab noch Dein lieber, trauriger Brief, 
worin Du ſo verzweifelt ſchriebſt und nicht wußteſt, wann Du 


dieſer Auffaſſung und konſtatirt ausdrücklich, daß Stadt und plattes 
Land gleichmäßig behandelt werden ſollen. Abg. Porſch (Ctr.) weiſt 
darauf hin, daß hier die Begriffe Rektor und Hauptlehrer eingefügt 
ſeien, während es zu deren Feſtſtellung eines vollſtändigen allgemeinen 
Volksſchulgeſetzes bedürfe. Abg. v. Heydeb rand (fonf.) erjucht, die 
Leiſtungsfähigkeit der Gemeinden nicht blos nach ihrer Steuerleiſtung 
für die Schule zu bemeſſen. Miniſterialdirektor Kuegler erwidert, daß 
auch die anderen Ausgaben der Gemeinden berückſichtigt werden ſollten. 

Bei § 4, der bei dauernder Verbindung eines Schule und Kirchen⸗ 
amtes das Grundgehalt unter Einrechnung der aus Kirchenvermögen, 
Stiftungen ꝛc. aufkommenden Zuſchüſſe entſprechend erhöht, hält Abg. 
Wolczyk (Etr.) ſolche Einrechnungen aus einem Amt in das Grund⸗ 
gehalt eines anderen für bedenklich. Die Abgg. Knörke und Langer⸗ 
hans (frſ. Volksp.) halten die Vereinigung des Schulamts mit dem 
Küſterdienſt überhaupt für nicht mehr am Platze. 

Die 88.5, 6 und 8 handeln von den Alterszulagen. Danach be: 
ginnen dieſelben nach ſiebenjähriger Dienſtzeit, werden neunmal gleich 
hoch in Zwiſchenräumen von je drei Jahren gewährt und betragen für 
Lehrer mindeſtens jährlich 80, für Lehrerinnen 60 Mark. Zur gemein⸗ 
ſamen Beſtreitung der Alterszulagen wird in jedem Regierungsbezirk, 
ausſchließlich der Stadt Berlin, eine Kaſſe unter Verwaltung der Be⸗ 
zirksregierung gebildet. Die Abgg. Frhr. v. Zedlitz (freifonf.), 
Sattler (natlib,) und Langerhans (freiſ. Volksp.) erklären die Lage 
der Großſtädte für ungünſtig, weil dieſelben ihre erſt geſchaffenen Be⸗ 
ſoldungsordnungen und Beſoldungsklaſſen ſchon wieder umſtoßen müßten 
und bei der neuen Einrichtung ihre bisherige Autonomie einbüßen 
würden. 1 v. Hosen ds (konſ.) wünſcht, daß durch die neu zu 
ſchaffenden Bezirkskaſſen das bureaukratiſche Schreibweſen nicht ver⸗ 
mehrt wurde. Die 85 1—6 und 8 8 des Geſetzes werden angenommen. 
Nächſte Sitzung Donnerſtag 11 Uhr: Fortſetzung bei § 7. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 15. April 1896. 

— Der Kaiſer will auch in dieſem Jahre eine Reife nach 
Norwegen machen. Dieſelbe iſt auf acht Wochen berechnet und 
geht von Bergen, wohin der Kaiſer ſich von Kiel aus begiebt, 
längs der Küſte und durch die Fjorde nach Drontheim. Von 
dort aus ſetzt der Kalſer die Reife nordwärts längs der Küſte 
fort, umſchifft das Nordkap und fährt bis Vadſoe am Waran⸗ 
gerſjord. Es wäre möglich, daß auch die Katjerin dieſe Reiſe 
wenigſtens zum Theil mitmacht. 

— Die Katiſerin mit den Prinzen ift heute 12 Uhr 
mittags hier eingetroffen. 

— In der Leichenhalle des alten Kirchhofes zu Potsdam 
wurde heute Vormittag 10 Uhr die Trauerſeter für den Fihrn. 
Karl v. Schrader⸗Blieſtorf in Gegenwart einer ſehr großen Zahl 
von Leidtragenden abgehalten. Die Fülle der Kranzſpenden, die 
in mehreren Möbelwagen von Berlin hergeſchafft, und zu denen 
noch diejenigen aus Potsdam kamen, konnten nicht alle in der 
Halle Platz finden, nur ſolche mit hochſtehenden Namen lagen 
am Sarge ausgebreitet. Hofprediger Wendtlandt ſagte in der 
Gedächtnißrede u. a:: Wenn ein Mann, der von Gott reich 
geſegnet, den Weg aus eigener Entſchließung gegangen, den der 
Todte gewandelt, dann möchten wir uns ſagen, nicht nur das 
Sterben, iſt traurig, ſondern auch ein Leben, in dem das ge⸗ 
ſchehen kann, iſt traurig. Welche frevelhafte unſelige Hand den 
| ————— ö we'Wä—— — ——— ü n. 
nach Liſſabon kommen könnteſt. Das entſchied, ich nahm das 
Anerbieten an und kam nach England. Ich dachte mir wohl, 
daß Du es nicht gern ſäheſt, wenn Deine Frau, Carmen Gräfin 
Ryeburn — wie ſtolz ich bin! — als Gouvernante in einem 
bekannten Hauſe geweſen wäre, aber wenige ſehen mich dort, 
und noch wenigere werden mich kennen, wenn Du die beſcheidene 
m nah als Gräfin Ryeburn in Dein Haus führſt, nicht 
wahr?“ 

„Nein, gewiß nicht, mein Herz,“ erwiderte er und erwog 
die Frage, was fie ſagen würde, wenn fie hörte, daß die Hei⸗ 
rath ungiltig ſei! 

Sie ſah, daß ihn etwas bedrückte, und fie fragte ihn liebe⸗ 
voll, was es wäre. 

„Ein Grund iſt der, daß ich mich nach Dir ſehnte,“ ant⸗ 
wortete Lord Ryeburn, „und dann hatte ich viele Sorgen in 
Guts⸗ und Geldangelegenheiten. Ach, Carmen, erzähle mir von 
Dir, das höre ich am liebſten.“ 

„Ich kann nur wenig erzählen. Mein Leben iſt wie ein 
Traum geweſen, ſeit ich Dich verlor; ich weiß nicht, wie ich 
damals nach Hauſe kam, ich war wie betäubt und gelähmt durch 
die plötzliche Trennung. Ach, Viktor, das Gefühl, Dich wieder 
hergeben zu müſſen, war fo ſchrecklich, daß ich tagelang in 
meiner Stube ſaß und weder eſſen noch trinken konnte; der 
einzige Troſt war, daß die Trennung nur vier Wochen dauern 
ſollte, und als ſie um waren, zählte ich die Stunden, aber 
Monat auf Monat verging, und Du kamſt nicht! Du weißt 
nicht, was ich gelitten habe.“ 

Ein tiefer Seufzer hob ihre Bruſt, und fie ſchmiegte fich 
dichter an Ryeburn. „Ich weiß, daß es ſchwer für Dich war, 
mein Lieb,“ ſagte dieſer, „aber es war nicht meine Schuld. 
Sal weiß, wie ſchwer es mir war, die Tage ſchienen mir wie 

ahre.“ 

„Mir auch,“ entgegnete Carmen, „aber ich verlor nie mein 
Vertrauen zu Dir. Kein Aufſchub, kein noch ſo kurzer Brief 
ließ mich an Deiner Liebe zweifeln, und ich liebte Dich immer 
treu und wahr.“ 

„Mein ſüßes Herz,“ unterbrach er ſie. 

„Laß mich aussprechen,“ bat fi. „Was ich Dir noch 
ſagen muß: meine Liebe, mein Glaube und meine Hoffnung 
wankten nie, aber wie ſehr ich mich ſehnte, das weißt Du nicht. 


Stein ins Rollen gebracht, das wiſſen wir nicht; der Stein hat 
in der Flut des öffentlichen Lebens weitere trübe und unreine 
Kreiſe gezogen, und hat den Kummer bis zu des Thrones 
Stufen getragen. Heute Mittag wurde die Leiche nach Nauen 
überführt und von da weiter an ihren Beſtimmungsort zur Bei⸗ 
ſetzung, bei der auch Hofprediger Wendtlandt die letzten geiſtlichen 
Worte ſprechen wird. 

— Zur Affaere Schrader⸗Kotze meldet die „Poſt,“ daß Frhr. 
v Schrader in der Zeit zwiſchen dem Duell und ſeinem Tode 
nur einmal, nämlich kurz vor der Operation, mit ſeiner Gattin 
geſprochen habe, ſonſt aber mit niemand; mithin ſei es 
unwahr, daß er ſeinem Sohne das Verſprechen abgenom⸗ 
men habe, ſich nicht mit Herrn v. Kotze zu duelliren. Auch 
jet es unrichtig, daß er einen Brief an den Kaiſer hinterlaſſen 
habe. — Das „Berl. Tagbl.“ erklärt, die Nachricht des „Lok⸗ 
Anz.“ von einem bevorſtehenden Duell zwiſchen Herrn v. Kotze 
und Schrader jun, jet unwahr. Die Differenz zwiſchen beiden 
ſei mit dem Duell am letzten Freitag zur Erledigung gekommen. 
Schrader jun. ſei nicht aus dem Corps Boruſſia ausgeſchloſſen 
worden, ſondern habe ſelber ſeinen Austritt nachgeſucht. — Die 
Katſerin Friedrich hat in der Zeit von Freitag bis heute an die 
Hinterbliebenen Schraders ſechs Depeſchen geſandt. — Bei der 
heutigen Leichenfeier ſprach ſich Paſtor Wendtlandt, wie noch von 
anderer Seite gemeldet wird, ſehr ſcharf über das Duell und die 
Abgötterei mit falſchen Ehrbegriffen aus. „Möge,“ ſo ſchloß er 
ſeine Anſprache, „tief hinein in alle Schichten des Volkes ſowie 
in die des Adels deutſcher Nation derſelbe Ruf dringen: Gottes 
Wille ſoll über Gewohnheit, Geſetz und falſchen Ehrbegriffen der 
Menſchheit ſtehen. 

— Der „Reichsanzeiger“ ſchreibt: Zu Anfang der Woche 
fand im Reichsverſicherungsamt unter dem Vorſitze des Präfi⸗ 
denten Bödicker eine Konferenz wegen Geſtaltung der Gefahren: 
tarife der Berufsgenoſſenſchaften ſtatt. Ueber alle weſentlichen 
Punkte wurde an der Hand der Vorarbeiten des Reichsver⸗ 
fiherungsamtes eine Einigung erzielt; insbeſondere wurde die 
Anfiht ausgeſprochen, es könne die Höhe der Gefahr in ein: 
zelnen Betriebszweigen unmittelbar aus der Höhe ihrer, ſeit 
Beginn der Unfallverficherung gezahlten Löhne und gezahlten 
Entſchädigungsſummen gefunden werden, ohne daß es der Be⸗ 
rechnung des Kapitalwerthes der laufenden Renten bedürfe, 
vorausgeſetzt, daß es ſich nicht um zu kleine Betriebszweige 
handelt. In letzterer Hinfiht wurden 5 Millionen Löhne als 
Minimalſatz angenommen. Hinſichtlich der Bearbeitung des Un⸗ 
fallmaterials wurde die Verwendung der Zählkarten für jeden 
Unfall als das weitaus zweckmäßigſte erachtet, mit der Ein⸗ 
richtung, daß fie neben dem Zweck des Unfall⸗Tarifweſens 
auch zur allgemeinen Statiſtik der Unfallverhütung dienen. 
Ein nach dem Muſter der Knappſchafts⸗ Berufs ⸗Genoſſen⸗ 
ſchafts⸗Zählkarte entworfenes Formular wurde einzeln durch⸗ 
berathen. 


Ich empfand wohl, daß die Trennung Dir auch Schmerzen 
machte und daß fie nur durch zwingende Gründe verlängert 
wurde. Doch meine Sehnſucht wuchs, und ich war ſo unglück⸗ 
lich, daß ich oft dachte, die ganze ſchöne Geſchichte von meiner 
Liebe und Heirat wäre nur ein Traum. 

Er ſeufzte tief bei ihren Worten. Es war ja nur ein 
Traum, ein Schatten, eine Legende. Carmen war nicht ſein 
Weib! 

„Als Lady Long kam,“ fuhr ſie fort, „hatte ich das Ge⸗ 
fühl, als habe Gott ſelbſt ſie mir geſandt, und deshalb nahm 
ich ihr Anerbieten an. Ich muß freilich noch zu ihr zurück⸗ 
kehren, wenn es auch nur für einige Tage iſt. Du wirſt nichts 
dagegen haben, nicht wahr?“ 

Sie ſagte das abſichtlich, um zu ſehen, ob er ſich dem 
nicht widerſetzen würde, aber es kam keine Entgegnung. 

„Viktor,“ begann ſie, „eins iſt mir aufgefallen, ſeit ich 
mit Dir zuſammen bin.“ 

„Was, mein Lieb,“ fragte er. 

„Du haſt mir alle Liebesnamen gegeben, aber Du haſt mich 
nicht ein einziges Mal Deine Frau genannt. 

Ach, er wagte es ja nicht, ſie war nicht ſein Weib, aber, 
bei Gott, ſie ſollte es werden, mochte folgen, was wollte. 

Sie errieth mit richtigem Gefühl, daß etwas nicht in 
Ordnung ſei. 

„Viktor,“ ſagte ſie ernſthaft, „mein geliebter Mann, Du 
bit jo verändert, jo traurig, Dich bedrückt eiwas, ſage mir, 
was es iſt.“ 

„Ich bin nicht glücklich, Carmen,“ erwiderte er, „die Sor⸗ 
gen drücken mich nieder.“ \ - 

„Laß mich die Sorgen mit Dir theilen, vielleicht kann ich 
Dir helfen.“ Und ſchüchtern fügte ſie hinzu: „Wenn mein 
Hierſein Dir Untuhe macht, Viktor, verſcheuche fie und ſage 
es mir offen, falls Du mich noch nicht in Dein Haus bringen 
kannſt. Ich bleibe, wo Du willſt, ich möchte mich nur nach 
Deinen Wünſchen richten und Deine Sorge nicht um die leiſeſte 
vermehren.“ 

„Mein ſüßes Herz,“ rief Lord Ryeburn aus, „Du ſollſt 
alles wiſſen; aber ehe ich anfange zu erzählen, bitte ich Dich 
zu bedenken, daß ich um jeden Preis das Unrecht wieder gut 


machen und den Betrug hintertreiben will.“ 
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Kaiſer Wilhelm in Wien. 
Wien, 14. April. An der Galatafel, welche zu 110 Ge⸗ 
decken im Zeremonienjaale der Hofburg zu Ehren des deutſchen 
Kaiſrerpaares ſtattfand, nahmen Theil: Der deutſche Kaiſer in 


der Oberſtenuniform feines Huſarenregiments, Kaiſer Franz 
Joſef in der Uniform eines preußiſchen Feldmarſchalls, die 
deuiſche Kaiſerin, die in Wien anweſenden Erzherzoge und Erz: 
herzoginnen, die Miniſterpräfidenten Badeni und Banffy, die 
gemeinſamen und die öſterreichiſchen Miniſter, die Ehrenkavallerie, 
das beiderſeitige Gefolge, Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe und 
Gemahlin, der deutſche Botſchafter Graf zu Eulenburg und Ge⸗ 
mahlin, der öfterreichiiche Botſchafter in Berlin Graf Szoegyenyi 
und Gemahlin, Prinz Hohenlohe⸗Oehringen und andere Hof: 
würdenträger, Kardinal⸗Fürſtbiſchof Grusza und Generalſtabschef 
Freiherr v. Bech. Kaiſer Franz Joſef ging mit der deutſchen 
Kaiſerin am Arm in den Saal, Katjer Wilhelm führte die Erz: 
herzogin Maria Joſefa. Die Ehrenſitze an der hufeiſenförmigen 
Tafel hatten die deutſche Kaiſerin und die Erzherzogin Maria 
Joſefa. Zur Rechten der Kaiſerin Auguſta Viktoria ſaßen Kaiſer 
Franz Joſef, die Erzherzoge Otto, Ludwig Viktor, Franz Sal⸗ 
vator, Eugen und die Gemahlin des Reichskanzlers Fürſten zu 
Hohenlohe. Zur Linken der Erzherzogin Maria Joſefa ſaßen 
der deutſche Kaiſer, die Erzherzogin von Modena, die Erzherzoge 
Ferdinand, Joſef Ferdinand, Friedrich und Rainer. An der 
Fefttafel herrſchte die gehobenſte Stimmung. Die deutſche 
Kaiſerin unterhielt ſich Sehe lebhaft mit Kaiſer Franz Joſef, 
Kaiſer Wilhelm mit der Erzherzogin Maria Joſefa und der 
Herzogin von Modena. Die Erzherzoge Franz Salvator, 
Friedrich, Eugen und Rainer trugen preußiſche Uniformen. Die 
Tafelmufik ſtellte die Hofkapelle von Eduard Strauß. Nach dem 
Galadiner, welches bis 6¼ Uhr dauerte, hielten die Majeſtäten 
bis nach 7 Uhr Cercle. Nachdem ſich die deutſche Kaiſerin in 
ihre Gemächer zurückgezogen, ſprach dieſelbe den Wunſch aus, 
die Tochter der Kronprinzeſfin⸗Wittwe Erzherzogin Stefanie, die 
Erzherzogin Eliſabeth, zu ſehen, welche darauf von einer Hof: 
dame zu der Kaiſerin geleitet wurde. Die Kaiſerin unterhielt ſich 
längere Zeit mit der jungen Erzherzogin. Kaiſer Franz Joſef er⸗ 
nannte den deutſchen Kronprinzen zum Lieutenant des 7. Huſaren⸗ 
Regiments, den Prinzen Eitel Friedrich zum Lieutenant des 34. 
Infanterieregtments, welches den Namen des deutſchen Kaiſers 
trägt. Erzherzog Otto, ſowie zahlreiche Mitglieder des diploma⸗ 
tiſchen Korps gaben in der Hofburg für das deutſche Kaiſerpaar 
ihre Karten ab. 

Wien, 15. April. Kaiſer Wilhelm verlieh dem öſter⸗ 
reichiſchen Miniſter des Aeußeren, Grafen Goluchowski, den 
Schwarzen Adlerorden und Katſer Franz Joſef dem Reichskanzler 
Fürſt Hohenlohe das Goldene Vließ. 

Wien, 15. April. Die Frühjahrsparade der geſammten 
Wiener Garniſon verlief, vom herrlichſten Wetter begünſtigt, 
glänzend. Vor der Front waren die Erzherzoge aufgeſtellt; auch 
die Erzherzogin Maria Joſepha war zugegen. Bei Schönbrunn 
ſtiegen beide Majeſtäten zu Pferde, um nach dem Paradefeld zu 
Kaiſer Franz Joſef trug die öſterreich⸗ungariſche Feld⸗ 
marſchallsuniform, Kaiſer Wilhelm die Uniform feines un⸗ 
gariſchen Huſarenregiments. Beide Kalſer wurden von den 
Klängen der deutſchen Nationalhymne empfangen. Der Kaiſer 
von Oeſterreich ritt im ſcharfen Galopp auf den deutſchen 
Kaiſer zu, ſenkte drei Mal ſeinen Degen und erſtattete Rapport, 
worauf beide Monarchen die Front der Truppen abritten, welche 
ſodann defilirten. 


Wien, 15. April. Kaiſer Wilhelm nahm am Dejeuner 
im Offizierkafino in der Reiterkaſerne in Joſephſtadt theil und 
legte dann in der Kapuzinerkirche, an deren Eingange er von 
der Geiſtlichkeit empfangen wurde, am Sarkophag des Kronprinzen 
Rudolf einen prachtvollen Kranz nieder. Nachmittags ſtattete 
Graf Goluchowski dem Reichskanzler Fürſten Hohenlohe einen 
Beſuch ab. 

Wien, 15. April. Am Schluſſe der Kaiſerparade ritt 
Kaiſer Franz Joſef eine Zeit lang an der Spitze der vor Katſer 
Wilhelm defilirenden Truppen, machte dann eine raſche Schwen⸗ 


Carmen ſah ihn erſtaunt an. 

„Unrecht, Betrug? Das find harte Worte.“ 

„Ich möchte noch härtere gebrauchen; ich habe Dir etwas 
ſehr Trauriges zu ſagen, und es muß Dir immer gegenwärtig 
ſein, daß alles bald in Ordnung kommt.“ 

„Ja,“ erwiderte ſie. 

„Denke an unſeren Hochzeitstag, Carmen; fiel Dir damals 
etwas auf an dem Weſen des Geiſtlichen, der uns traute?“ 

„Ja, er gefiel mir nicht, er war ſo verwirrt und unſicher, 
er hat mich nicht ein einziges Mal gerade an geſehen.“ 

„Mir ging es ebenſo, beſonders als ich bei ihm war, um 
unſere Trauung zu beſtellen; er ſchien ſich ungern darauf ein⸗ 
laſſen zu wollen, und jetzt verſtehe ich ſein zögern, es war das 
einzig Gute an dem Menſchen. Denke nicht, daß ich gleichgültig 
bin, weil ich hier jo ruhig fie und erzähle, ich bin jo wüthend 
geweſen, daß ich zum Mörder hätte werden können an dem 
Manne, der ſo ſchändlich an uns gehandelt hat.“ 

„Du erſchreckſt mich, Viktor,“ ſagte Carmen. 

„Das will ich nicht, mein Lieb, gieb' mir Deine Hand, 
dann werde ich ruhiger, und nun höre weiter. Ich ſchrieb Dir 
doch, daß unſere Hauptverlegenheiten durch den Betrug des 
Minenverwalters Adam Grant entſtanden wären?“ 

„Ja, ich erinnere mich deſſen.“ 

Lord Ryeburn fuhr eilig fort: 

l „Als er verhört wurde, war ich anweſend, und als ich den 

Mann auf der Anklagebank näher anſah, erkannte ich ihn. 

f ag Adam Grant und Paſtor Ward find ein und dieſelbe 
erſon!“ 

„Ein und dieſelbe Perſon,“ wiederholte ſie erſtaunt, aber 
kein Schatten von der Wahrheit dämmerte in ihr. „Wie iſt das 
möglich?“ fuhr ſie fort, „wie kam Paſtor Ward in Eure 
Bergwerke?!“ 

g „Es hat nie einen Paſtor Ward gegeben.“ 

„Wurde Euer Verwalter denn Geiſtlicher?“ fragte ſie. 

„Er war kein Geiſtlicher.“ 

„Kein Geiſtlicher! Wie hätte er uns da trauen können?“ 

„Verſtehſt Du es wirklich nicht?“ fragte er. 

„Nein, ich dachte immer, ohne Geiſtlichen gäbe es keine 
giltige Trauung.“ a 

„Das giebt es auch nicht,“ erwiderte er. 

(Fortſetzung folgt.) 
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kung und begab ſich dann an die Seite des deutſchen Kaiſers. 
Als das 4. Huſarenregiment, deſſen Chef Kaiſer Wilhelm iſt, 
im letzten Treffen herannahte, ſetzte ſich der deuiſche Kaiſer an 
die Spitze deſſelben und deftlirte mit demſelben an dem öfter: 
reichiſchen Katſer vorbei. Nach Beendigung der Parade begaben 
ſich beide Monarchen zu Pferde gemeinſchaftlich nach Schön⸗ 
brunn und von dort zu Wagen nach Wien. Der deutſche Kaiſer 
fuhr nach der Joſeſſtädter Reiterkaſerne, wo er das Frühſtück 
einnahm. Bei demſelben brachte der Oberſt des 7. Huſaren⸗ 
Regiments einen begeiſtert aufgenommenen Toaſt auf den deutſchen 
Katier aus. Kaiſer Wilhelm erwiderte nach herzlichen Dankes⸗ 
worten folgendes: ' 

„Es war Mir heute eine befondere Freude, Mein Regiment 
dem Kaiſer Franz Joſef vorzuführen. Es war das letzte Mal 
im Jahre 1881, wo Ich als junger Offizier à la suite des 
Infanterteregiments Nr. 34 von Meinem Großvater geſchickt 
wurde, um dem Kaiſer das Regiment auf dem Paradefelde vor⸗ 
zuführen. Mein Großvater, der feſt an ſeinem Regiment ge⸗ 
hangen hat, iſt leider nicht mehr und Mir iſt es als regierender 
Herr beſchieden, Mein eigenes Regiment heute dem Kaiſer Franz 
Joſef vorzuführen. Ich bin überzeugt, der Dolmetſch aller zu 
ſein, welche hier bei Tiſche find und heute bei der Parade 
Gelegenheit hatten, die herrliche, friſche Erſcheinung des Kaiſers 
zu bewundern, wenn Ich freudig bewegten Herzens ausrufe: 
Kaiſer Franz Joſef und ſeine Armee Eljen! Eljen! Eljen!“ 

Nach der Frühſtückstafel führten 200 Offiziere und Unter⸗ 
offiziere der Huſaren vor dem Kaiſer Springübungen auf un: 
geſatteltem Pferde aus. Der Kaiſer äußerte feine Anerkennung 
über die Leiſtungen und verließ um drei Uhr die Kaſerne. Das 
verſammelte Publikum brach in brauſende Eljen⸗Rufe aus und 
die Muſik ſpielte die deutſche Hymne. 


Ausland. i 

Wien, 15. April. Heute Vormittag vollzog Kardinal Grusza 
im Beiſein des deutſchen Reichskanzlers die Trauung der Prin⸗ 
zeſſin Dorothee von Hohenlohe⸗Schillingsfürſt mit dem Reichs⸗ 
grafen Lamber. 

Paris, 15. April. Die hieſige Akademie der Mebizin 
beſchloß, den Preis von St. Paul über 25 000 Franks zur 
Hälfte Dr. Roux, zur Hälfte Prof. Behring für die Entdeckung 
des Dyphtherie⸗Heilſerums zuzuerkennen. 


Provinzialnachrichten. 

D Eulmfee, 15. April. (Verſchiedenes.) Die unter der Leitung 
des Herrn Gymnaſiallehrer Gieſe beſtehende hieſige höhere Privatknaben⸗ 
ſchule gewinnt von Jahr zu Jahr immer mehr an Bedeutung in unſerer 
Stadt. Die Schüler erhalten in derſelben eine gründliche Vorbereitung 
fürs Gymnaſium und die Eltern haben das Angenehme, ihre Kinder 
bei geringerem Koſtenaufwande unter ihrer Aufſicht erzogen zu ſehen. 
Anfänglich wirkten an der Schule nur zwei Lehrer. Infolge der ſtetig 
wachſenden Schülerzahl hat ſich das Kuratorium veranlaßt geſehen, ſchon 
vor mehreren Jahren noch zwei Lehrkräfte anzuſtellen, ſodaß gegen⸗ 
wärtig an der Schule, die die Klaſſen: Nona bis Obertertia einſchl. um⸗ 
faßt, vier Lehrkräfte wirken. Letztere ſind aber, da mindeſtens 1—2 
Lehrer noch fehlen, ſehr ſtark mit Unterrichtsſtunden überbürdet. Neu 
aufgenommen ſind in dieſem Jahre 20 Knaben. Die Geſammtzahl der 
Schüler beträgt über 80. — Herr Fiſchereipächter Szymanski hat in 
dieſem Frühjahr eine größere Anzahl von jungen Aalen, die er aus 
einer Fiſchbrutanſtalt aus Elſaß bezogen, in den hieſigen großen See 
zur Fortpflanzung eingeſetzt. Der Fiſchreichthum dieſes Sees nimmt 
mit jedem Jahre ab. Die Krebſe ſind vor zwei Jahren gänzlich aus⸗ 
geſtorben. Infolgedeſſen erleiden die Fiſcher großen Schaden. Wie ver⸗ 
lautet, wollen die Pächter nach Ablauf der kontraktmäßigen Pachtzeit, 
die nach ca. 1½ Jahren beendet iſt, auf eine fernere Uebernahme der 
Seepacht verzichten. — Bor Jahren entwickelte der am Ort beſtehende 
Verſchönerungsverein eine ſegensreiche Thätigkeit, indem er an verſchiede⸗ 
nen Stadttheilen ſchöne und angenehme Baum⸗ und Strauchanlagen 
errichtete, die heute erquickende und erholende Ruheplätze bilden und vom 
Publikum fleißig benutzt werden. In der letzten Zeit hat man von der 
Rührigkeit dieſes Vereins wenig geſpürt, obgleich demſelben hier ein aus⸗ 
gedehntes Feld zur Verfügung ſteht. In erſter Reihe könnte für die 
Anlage einer Strandpromenade geſorgt werden. Die Herſtellung der⸗ 
ſelben dürfte doch nicht mit großen Koſten verknüpft fein, zumal viele 
unſerer Bürger ihre Geſpanne zur Anfuhr von Sand und Steinen im 
Hinblick auf den wohlthätigen Zweck unentgeltlich geben würden. Es 
bedarf nur einer Anregung an maßgebender Seite, um die Sache im 
Geleiſe zu bringen. In Culmſee haben wir doch genug Herren, die 
Zeit und Muße dazu haben. — Auf Koften der Stadtverwaltung ſoll 
die rechte, am meiſten benutzte Seite der Bahnhofsſtraße bis zur Mün⸗ 
dung in den Bahnhofsfußſteg mit Trottoirplatten belegt werden. An 
dieſer Seite der genannten Straße ſind auch neue Wohnhausbauten in 
Angriff genommen. — Wegen der vielen Bauausführungen herrſcht hier⸗ 
ſelbſt großer Ziegelmangel. Wer feine Ziegeln nicht rechtzeitig beftellte, 
muß auf Ziegellieferungen mitunter lange warten. Das am jenſeitigen 
Ufer des Sees liegende Schulland iſt ſeitens der Stadtverwaltung zur 
Errichtung einer Gasanſtalt in Ausſicht genommen. Die von der Mol⸗ 
kereiverwaltung im Bau begriffene Dampfbäckerei if im Rohbau bald 
vollendet. Zu Anfang dieſes Herbſtes ſoll dieſelbe in Betrieb geſetzt 
werden. Unſere Bäckermeiſter ſind über dieſes Konkurrenzunternehmen 
nicht erfreut. 

Culmſee, 15. April. (Zum Landſchafts⸗Deputirten) wurde heute 
hier mit 25 von 48 Stimmen Herr Rittergutsbeſitzer Oßmann⸗Sallno 
gewählt. Gegenkandidat war Herr v. Slaski⸗Orlowo (Pole). 

Brieſen, 14. April. (Stadtverordnetenwahl.) In der heutigen 
Ergänzungswahl der 1. Abtheilung ſind die Kaufleute Sally Moſes und 
Markus Friedländer zu Stadtverordneten gewählt worden. 

Culm, 14. April. (Wegen Unterſchlagung amtlicher Gelder) befindet 
ſich ſeit längerer Zeit der frühere Vollziehungsbeamte der Kämmereikaſſe 
B. in Unterſuchungshaft. In der letzten Strafkammer ⸗Sitzung zu Thorn 
follte dieſe Angelegenheit verhandelt werden, da jedoch ein Zeuge fehlte, 
mußte der Termin verlegt werden. 750 

Aus dem Kreiſe Culm, 14 April. (Geflügelcholera.) Auf einigen 
Beſitzungen im Kreiſe herrſcht die Geflügelcholera. 3 

Mewe, 14. April. (Die v. Kutzenbach'ſche Maſchinenfabrik) wurde 
in dem heute vor dem hieſigen Amtsgerichte anſtehenden Termine für 
den Preis von 59000 Mark an die Herren Gebruͤder Papendiek aus 
Schönau bei Schwetz verkauft. 3 

Dirſchau, 14. April. (Die Müllerei⸗Berufsgenoſſenſchaft) Sektion 
II Weſtpreußen hielt heute hier eine Verſammlung ab. In dem erſten 
Jaun ſeit Beſtehen des Unfall ⸗Verſicherungsgeſetzes ſind bei der 

ektion U im ganzen 650 Unfälle zur Anzeige gelangt, von denen 
etwa 220 entſchädigungspflichtig waren. An Renten ꝛc. ‚find an Ber: 
letzte, Wittwen und Kinder etwa 130000 Mk. gezahlt, für den Reſerve⸗ 
fonds, Verwaltungskoſten etwa 220000 Mk. aufgebracht worden. Die 
Unfall⸗Entſchädigungen betrugen 1895 23 202,15 Mk., darunter allein 
Renten an Verletzte 17 095,62 Mk. Zu Mitgliedern des Vorſtandes 
wurden die Herren W. Preuß ⸗Dirſchau und C. Demmler⸗ Neuenburg, 
zu Erſatzmännern die Herren A. Scheffler ⸗Prangſchin und W. Jaſſe⸗ 
Marienburg wiedergewählt. Als Vorſtandserſatzmitglied wurde Herr 
A. Meiſter⸗Neuenburg gewählt. 


Danzig, 14. April. (Verſchiedenes.) Unter dem Vorſitze des Herrn 
Rittergutsbeſitzers v. Puttkamer⸗Plauth fand geſtern im Saale des Zen⸗ 
tralvereins weſtpreußiſcher Landwirthe eine Sitzung der Pferdezucht⸗ 
Sektion der weſtpreußiſchen Landwirthſchaftskammer ſtatt, der als Ver⸗ 
treter der königl. Regierung Herr Regierungsrath Delbrück beiwohnte. 
Auf Antrag des Herrn Rittergutsbeſitzers Dorguth⸗Raudnitz wurde 
zunächſt beſchloſſen, die tranſitoriſche Beſtimmung ßes Statuts für die 
weſtpreußiſche Stutbuch⸗Geſellſchaft dahin abzuändern, daß anſtatt 400 
Mitglieder 200 Mitglieder mit 600 Stuten warn find, um definitive 
Zuſtände herbeizuführen. Es wurde ferner beſchloſſen, eine Kommiſſion 
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zur Vorberathung über die Statutenänderung zu wählen und den Bezug 
von Stuten aus Ungarn aufzugeben, dagegen für Beſteller der 
Geſellſchaft aus der Provinz Weſtpreußen Füllen anzukaufen, wenn 
dieſelben littauiſcher Abkunft find. — Die Beſchlüſſe der ſtädtiſchen Körper: 
ſchaften, nach welchen das Gehalt der neu zu bejegenden Stelle des erſten 
Bürgermeiſters der Stadt Danzig auf 15000 Mk. jährlich feſtgeſetzt wird, 
ſind vom Bezirksausſchuß beſtätigt worden. — Der Verein zur Bekäm⸗ 
pfung der Wanderbettelei beſchloß in einer am Sonnabend unter dem 
Vorſitz des Herrn Oberpräſidenten von Goßler abgehaltenen Sitzung den 
Fortbeſtand der Anſtalt in Hilmarshof. Der Provinziallandtag hatte 
bekanntlich die auch vom Herrn Oberpräſidenten warm befürwortete 
Subvention von 4000 Mk. abgelehnt. h 

Danzig, 15. April. (Verſchiedenes.) Herr Landesdirektor Jaeckel 
kehrt heute von ſeinem Urlaub zurück. — Die Errichtung eines würdigen 
Kriegerdenkmals wird von dem hieſigen Kriegerverein geplant. — Frau 
v. Goßler feierte heute ihren 48. Geburtstag. Die Artilleriefadelle brachte 
ihr ein Ständchen. — Oberſt Freiherr v. Reitzenſtein, Kommandeur der 
2. Fußartillerie⸗Brigade, trifft morgen aus Thorn zur Inſpektion der 
hieſigen Fußartillerie hier ein. — Große Lachsfänge wurden geſtern in 
der hieſigen Bucht gemacht und heute zu Markt gebracht. Die Anfuhr 
war ſo ſtark wie noch nie in dieſem Jahre. Der Preis beträgt noch 
immer 70 Pig. für das Pfund. — Die Sektion der weſtpreußiſchen Fuhr⸗ 
werks⸗Berufsgenoſſenſchaft hält am nächſten Sonnabend hier eine Generals 
verſammlung ab. 

Inowrazlaw, 14. April. (Stadtverordnetenſitzung.) Der heutigen 
Stadtverordnetenverſammlung wurde mitgetheilt, daß ſich für die aus⸗ 
geſchriebene Stadtbautathſtelle gegen 30 Bewerber gefunden hätten. 
Sodann wurde beſchloſſen, die beabſichtigte Anleihe in Höhe von 
1200 000 Mk. aufzunehmen. Bekanntlich war vor einiger Zeit eine 
ſolche in Höhe von 550 000 Mf. beſchloſſen worden. 

Bromberg, 14. April. (Selbſtmordverſuch.) Geſtern wurde im 
Glinker Walde ein ſchwer verwundeter junger Mann aufgefunden. Der: 
ſelbe hat ſich ſelbſt einen Schuß in die Stirn beigebracht, iſt aber trotz 
der lebensgefährlichen Verwundung bei voller Beſinnung. Er erklärte, 
Hoboiſt bei der 6ler Kapelle in Thorn zu fein und Lilienthal zu heißen. 
Er habe Thorn am Sonntag verlaſſen und ſei nach Bromberg gefahren 
in der Abſicht, ſich hier oder in der Umgegend das Leben zu nehmen. 
Als Grund zu ſeiner verzweifelten That giebt er „Schwermuth“ an. 
Das Geſchoß, welches in der Stirn ſitzt, konnte noch nicht entfernt 
werden. Or der Schwerverletzte über feine Verhältniſſe richtige Angaben 
gemacht, dürften die bereits angeſtellten polizeilichen Ermittelungen er⸗ 
geben. 1 (Ofid. Pr.) 

Weißenhöhe, 14. April. (Apothekenverkauf.) Herr Apotheker Kaw⸗ 
czynski hatte vor längerer Zeit ſeine hieſige Apotheke an den Pharma⸗ 
zeuten Herrn A. verkauft und (wie ſchon früher berichtet) die Rathhaus⸗ 
apotheke in Thorn erworben. Nachdem letzteres bekannt geworden, er⸗ 
klärte A., vom Kaufe zurücktreten zu wollen. Jetzt hat der „Oſtd. Preſſe“ 
zufolge der frühere Inhaber der Thorner Apotheke, Herr Cremers, die 
hieſige Apotheke übernommen. 


ollalnachrichten. 
& chrich Thorn, 16. April 1896. 


— (Perſonalien.) Dem Thierarzt Emil Haake in Culm iſt die 
von ihm bisher einſtweilig verwaltete Kreis⸗Thierarztſtelle für den Kreis 
Culm endgültig verliehen worden. ; 

— (Stadtverordnetenſitzung.) Geſtern Nachmittag 3 Uhr 
fand eine Sitzung des Stadtverordnetenkollegiums ſtatt. Anweſend 
waren 26 Stadtverordnete. Den Vorſitz führte 8 Stadtverordneten⸗ 
vorſteher Profeſſor Boethke. Am Tiſche des Magiſtrats die Herren 
Oberbürgermeiſter Dr. Kohli) Bürgermeiſter und Kämmerer Stachowitz, 
Syndikus Kelch, Stadtrath Kittler und Oberförſter Bähr. Nach Eintritt 
in die Tagesordnung gelangen zunächſt die Vorlagen des Verwaltungs⸗ 
Ausſchuſſes zur Berathung, über welche Stv. Kriwes referirt. 1. 
Inſtandſetzung der Baulichkeiten in Chorab. Das Vorwerk Chorab iſt 
bekanntlich an einen neuen Pächter, Herrn Krauſe übergegangen. Nach 
dem Pachtvertrage find die Wohn: und Wirthſchaftsgebäude Herrn K. in 
gutem Zuſtande zu übergeben. Herr K. erbietet ſich nun, die nöthigen 
Reparaturen an den Gebäuden für die Summe von 500 Mk. auszu⸗ 
führen. Die Summe iſt ſo niedrig, daß ein anderer die Reparaturen 
dafür nicht übernehmen kann. Die Verſammlung bewilligt die Summe 
mit der Beſtimmung, daß ſie erſt zur Auszahlung kommt, wenn der 
Herr Oberförſter ſich überzeugt hat, daß die Reparaturen ſachgemäß aus⸗ 
geführt find. — 2. Vermiethung der Lagerräume Nr. 6 und 7 im Ufer: 
dahnſchuppen Nr. 2. Zur Vermiethung der Lagerräume hat ſchon wieder: 
holt Termin angeſtanden. Im letzten Termin ſind Meiſtbietende geblieben 
die Herren Saffian und Wollenderg mit dem Gebot von 400 Mk. pro 
Jahr. Die Vermiethung an die Genannten wird genehmigt. Bisher 
braten die Lagerräume 660 Mk. jährlich Miethe. — 3. Die Anferti⸗ 
gung von Lageplänen über die Kanaliſation und Waſſerleitung. Es iſt 
wünſchenswerth, daß der Lageplan der Kanaliſation und Waſſerleitung 
vervielfältigt wird, da Lagepläne namentlich von den Behörden, zu deren 
Verwaltung unterirdiſche Leitungen in der Stadt gehören, gebraucht 
werden. Die Vervielfältigung wird dem Lithographen Herrn Feyerabend 
hierſelbſt für den Preis von 200 Mk. pro 50 Exemplare übertragen. 
Eine Berliner Firma, von der gleichfalls eine Offerte eingeholt war, hat 
eine höhere Forderung geſtellt. — 4. Die Fiſchereinutzung im todten 
Weichſelarm zwiſchen dem Winterhafen und dem Kanal wird auf drei 
Jahre an den Meiftbietenden, Fuhrunternebmer Röder⸗Mocker zu dem 
Pachtgelde von 59 Mk. jährlich verpachtet. Die Eisnutzung, welche 
früher mit der Fiſchereinutzung zuſammen vergeben wurde, hat ſich die 
Stadt vorbehalten. — 5. Auf dem Nebenkruge zu Barbarken iſt ein kleiner 
Stall eingefallen. Der Unternehmer Strelecki erbietet ſich, den Stall für 
120 Mk. neu aufzubauen. Die Verſammlung genehmigt, daß demſelben 
der Bau zu der genannten Summe übertragen wird. — 6. Die Liefe⸗ 
rung von Kies und Feldſteinen für die Chauſſeen. Von der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung war beſchloſſen worden, daß die Chauſſee⸗ 
aufſeher Kies und Feldſteine nicht mehr freihändig ankaufen dürfen. 
Es handelt ſich um die Feſtſtellung, ob nach dem Beſchluſſe der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung noch Fälle von freihändigem Ankauf ſeitens 
der Chauſſeeaufſeher vorgekommen find. Der Magiſtrat theilt mit, daß 
der Beſchluß der Stadtverordnetenverſammlung erſt im September 
v. J. dem Stadtbauamt mitgetheilt wurde, während er ſchon im März, 
alſo ein ganzes halbes Jahr früher gefaßt worden war. In der Zwiſchen⸗ 
zeit und auch ſpäter einmal haben noch freihändige Ankäufe von Steinen 
ſtattgefunden. Der Ausſchuß beantragt, die Sache mit dieſer Auskunft 
als erledigt anzuſehen. Stv. Plehwe konſtatirt, daß der Stadtbaurath 
alſo doch gegen den Beſchluß der Verſammlung eigenmächtig gehandelt 
habe. Die Verſammlung ſtimmt dem Ausſchußantrage zu. — 7. Ver⸗ 
pachtungsangelegenheit von Chorab. Der mit dem neuen Pächter von 
Chorab abgeſchloſſene Vertrag wird dahin abgeändert, daß demſelben wie 
ſeinem Vorgänger die Aftermiethung eines Hauſes geſtattet wird. Für 
zwei Ortsarme, welche Herr Krauſe übernimmt, wurden die an ihn zu 
leiftenden Bezüge feſtgeſetzt; fie betragen als Wohnungsentſchädigung 10 
und 6 Mk. — 8. Verlängerung des Vertrages mit dem Fuhrunternehmer 
H. Röder in Mocker über Abfuhr der Sinkkaſtenrückſtände und mit den 
Fuhrunternehmern Gude und Thomas bezüglich Beſpannung der Spreng⸗ 
wagen und Stellung der Geſpanne für die Brandfuhren. Der Magiſtrat 
ftellt hierzu den Eventualantrag, ein Geſpann Pferde für die Stadt an⸗ 
zuſchaffen, die ſtändig Beſchäftigung finden ſollen. Perſonal zur Bes 
dienung des Fuhrwerks brauche nicht extra angeſtellt werden. Ein Stall 
für die Pferde laſſe ſich mit einem Koſtenaufwande von 750 Mk. er⸗ 
richten, da nur der Arbeitslohn in Rechnung komme; Holzmaterial zum 
Bau ſei von dem Bau der Waſſerleitung und Kanaliſation noch vor⸗ 
handen. Der Ausſchuß empfiehlt der Verſammlung, ſich auf ein Experi⸗ 
ment mit einem Stadtfuhrwerk nicht einzulaſſen. Es ſei doch fraglich, 
ob die Sache von Vortheil für die Stadt ſein würde. Da Röder für die 
Stellung eines Geſpanns pro Tag 6,90 Mk. bekomme, ſtellten ſich die 
Koften der Abfuhr ja nicht zu hoch. Bürgermeiſter Stachowitz: Der 
Magiſtrat mache den Vorſchlag, weil er glaube, daß durch das Halten 
eines ſtädtiſchen Fuhrwerks billiger gewirthſchaftet werden könne. Stv, 
Tilk iſt gegen den Magiſtratsantrag; an das eigene Halten von Pferden 
könne man vielleicht denken, wenn die Stadt einmal die Straßenreini⸗ 
gung ſelbſt übernehme. Oberbürgermeiſter Dr. Kohli: Es liege ja in 
Abſicht, die Feuerwehr mit der Straßenreinigung zu vereinigen, dann 
würde das eigene Halten von Fuhrwerken in er kommen. Der Mas 
giſtrat glaube, daß es ſich empfehle, damit jetzt zunächſt einen kleinen 
Verſuch zu maben, Wenn in der Stadtverordnetenverſammlung keine 
Meinung für einen kleinen Verſuch vorhanden ſei, möchte er e 
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von Pferden machen. Stv. Plehwe trägt, warum man die Sprengwagen 


nach Mocker in Reparatur gebe. Unſere Steuerzahler beklagten ſich 
darüber. Die Gemeinde Mocker laſſe hier auch nichts machen. Stv. 
Borkomwski erwidert, daß die Sprengwagen von der Maſchinenfabrik in 


Mocker geliefert ſeien; es ſei doch ganz natürlich, daß man ſie auch dort 
repariren laſſe. Die Vergebung der Lieferung der Sprengwagen ſei 
ſeiner Zeit im Submiſſionswege erfolgt. Stv. Borkowski meint noch, 
man möge die ffuhrunternehmer, welche die Brandfuhren ſtellen, bei der 
Vergebung der ſonſtigen Fuhren mehr berückſichtigen, auch wenn ihre 

orderungen etwas höher ſeien. Bürgermeiſter Stachowitz erwidert, dieſe 
Fuhrunternehmer leiſteten nichts, was fie nicht gut bezahlt bekämen. 
So ſtelle ſich die Liquidation für ein Geſpann, das bei einem der letzten 
großen Brände thätig war, auf 54 Mk. für eine Nacht. Nach Schluß 
der Debatte wird der Antrag auf Anſchaffung eines Geſpanns Pferde 
für ein Stadtfuhrwerk und auf Bewilligung von 750 Mk. zur Erbauung 
eines Stalles einſtimmig abgelehnt. Der Verlängerung der Verträge 
mit den vorgenannten Fuhrunternebmern ſtimmt die Verſammlung zu. 
— 9. Von dem Betriebsbericht der Gasanſtalt für den Monat Februar 
1896 wird Kenntniß genommen. Der Gasverluſt hat 2,9 pCt. betragen. 
— 10. Die Lieferung von Fetikalk für das Klärwerk wird in einer 
Quantität bis 6000 Ctr. an Herrn Kaufmann Zährer für feine Mindeſt⸗ 
forderung vergeben. — 11. Zur Anſchaffung eines größeren Meßappara⸗ 
tes zur Feſtſtellung des dem Klärwerk zufließenden Jauchequantums wird 
der Betrag von 460 Mk. bewilligt. Die Feſtſtellung des Jauchequan⸗ 
tums iſt nöthig, weil nach der Menge der Jauche der Kalkzuſatz zuge⸗ 
ſchüttet iſt; es wird alſo durch Anſchaffung des Apparats an Kalk ge: 
ſpart werden. Bezogen wird der Apparat von der Firma John⸗Berlin. 
12. Die Lieferung von 6000 Ctr. Oberſchleſiſcher Keſſelkohlen für das 
Waſſer⸗ und Klärwerk wird an die im Termin mindeſtfordernd gebliebene 
Firma C. B. Dietrich u. Sohn vergeben. — 13. Ankauf einer Turbine 
für das Klärwerk. Die Turbine ſoll angeſchafft werden, damit der Nacht⸗ 
betrieb mit der Dampfmaſchine eingeſtellt werden kann; durch ſie wird 
der Inhalt der Rührbottiche nachts weiterbewegt werden. Es wird alfo 
eine weſentliche Kohlenerſparniß erzielt werden. Die Anſchaffungskoſten 
ſtellen ſich auf 600 Mk. Der Ausſchuß beantragt, den Ankauf zu ver⸗ 
tagen, bis der neue Stadtbaurath angeſtellt iſt. Bürgermeiſter Stachowitz 
meint, man müſſe ſich doch auch auf den ſtädtiſchen Oberingenieur ver⸗ 
laſſen, iſt aber nicht gerade gegen den Antrag. Die Verſammlung 
beſchließt dem Ausſchußantrag gemäß. — 14. Abänderung des Orts⸗ 
ſtatuts vom 6,/18. September 1889 betreffend die Zuſammenſetzung des 
Magiſtrats. Die Stadtverordneten haben bei Feſtſetzung der Anſtellungs⸗ 
bedingungen für den neuen Stadtbaurath beſchloſſen, daß der neue 
Stadtbaurath nur als techniſcher Beamter und nicht als Magiſtrats⸗ 
mitglied angeſtellt werde und daß der Gewählte eine einjährige Probe⸗ 
dienſtzeit zu leiſten habe. Ferner ift in den Bedingungen geſagt, daß 
der neue Stadtbaurath Regierungsbaumeiſter ſein und eine mindeſtens 
dreijährige praktiſche Thätigkeit aufzuweiſen haben muß. Das Stellen⸗ 
einkommen beträgt 4200 —5100 Mk. Gehalt mit Steigerungen von 300 
Mk. in drei Ajährigen Perioden und 300 Mk. Taxgebühren als Neben⸗ 
einnahme. Der Beſchluß der Stadtverordnetenverſammlung würde bei 
Zuſtimmung ſeitens des Magiſtrats eine Abänderung des vorbezeichneten 
Ortsſtatuts bedingen. Der Magiſtrat theilt nun mit, daß er dem Be⸗ 
ſchluſſe der Stadtverordneten nicht beiſtimmen könne, und giebt dafür 
folgende Motivirung: Der Beſchluß ſei von den Stadtverordneten (in 
geheimer Sitzung. Anm. d. Red.) mit einer Stimme Mehrheit gefaßt 
worden, eine Veranlaſſung zur Abänderung des Statuts liege nicht vor 
und die Abänderung würde auch nicht die Genehmigung der Regierung 
erlangen. Ein techniſcher Beamter ſei auch nicht durch die Stadtverord⸗ 
netensBerfommlung zu wählen und müſſe auf Lebenszeit angeſtellt 
werden. Der Magiſtrat werde künftighin für alle Bauſachen zwei Re⸗ 
ferenten beftellen, um deren ſtreng ordnungsmäßige Erledigung zu 
ſichern. Auch die Bedingung der einjährigen Probedienſtzeit habe keine 
Ausſicht auf Genehmigung durch die Regierung. Die Einholung der 
Genehmigung mit ihren Weiterungen würde nur die Ausſchreibung der 
Stelle verzögern, deren Neubeſetzung dringend ſei. Der Ausſchuß hat 
ſich in ſeiner Mehrheit dafür entſchieden, die beiden vom Magiſtrat ab⸗ 
gelehnten Bedingungen fallen zu laſſen, und die Verſammlung ſchloß ſich 
nach längerer erregter Debatte dem an. Die Stadtbaurathſtelle wird nun 
ungeſäumt ausgeſchrieben werden. Die Bewerbungen ſind an den Herrn 
Stadtverordnetenvorſteher zu richten. — Auf den Verlauf der Debatte 
kommen wir morgen noch zurück. (Schluß des Berichts folgt). 

— Dementi.) Die „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“ ſieht 
ſich heute genöthigt, ihre Meldung, daß Herr Stadtrath Kittler 
ſein Amt als Magiſtratsmitglied niedergelegt hade, als jeder Begründung 
entbehrend zu widerrufen; Herr K. hat das Amt weder niedergelegt 
noch z. 8. niederlegen wollen. Uns kam die Nachricht auch ſehr über: 
raſchend, da die „Oſtdeutſche“ aber, wie bekannt, einzelnen Magiſtrats⸗ 
mitgliedern nahe ſteht, ſo glaubten wir in die Richtigkeit ihrer Notiz 
keinen Zweifel ſetzen zu können. Es iſt nun unverſtändlich, wie die 
2 Oſtdeutſche“ bei ihren Beziehungen die Nachricht bringen konnte, wenn 
ie ohne jeden Anhalt war. } 

— (Die Schützenbrüderſchaft) iſt durch den Neubau des 
Schützenhaus ⸗Etabliſſements in eine ſchwierige finanzielle Lage gerathen. 
Sie hat auf dem Etabliſſement eine Hypothek von 175000 Mk. die 
von einer Bank mit Amortiſation aufgenommen iſt. Da aus dem 
Miethserträgniß des Schützenhauſes die Zinſen und die Amortiſations⸗ 
quoten nicht beſtritten werden können, ſo hatte die Brüderſchaft der 
Bank erklärt, die Amortiſation einſtellen zu wollen und das Darlehn zu 
dem feſten Zinsſatz von 3¾ pCt. weiterzubehalten. Die Bank will nun 
die Amortiſation nicht dauernd, ſondern nur auf zwei Jahre ausſetzen 
laſſen und ſtellt hierfür noch zur Bedingung, daß für dieſe Zeit eine 
Verzinſung von 4½ pCt. gezahlt wird, daß die Brüderſchaft die Miethe 
an die Bank cedirt und daß die Bank zur Kontrole über das Schützen⸗ 
haus einen techniſchen Sachverſtändigen einſetzt, welcher bauliche Ver⸗ 
änderungen und Reparaturen anordnen kann, die von der Brüderſchaft 
auf ihre Koſten auszuführen ſind. Dieſe Bedingungen hat die Schützen⸗ 
brüderſchaft in ihrer Generalverſammlung am Montag abgelehnt. 
Handwerkerliedertafel.) Geſtern Abend fand im 
Vereinslokal bei Nicolai die Jahres hauptverſammlung der Handwerker⸗ 
liedertafel ſtatt. Der Vorſitzende Herr Borkowski gab einen Rückblick über 
die Thätigkeit der Sänger im abgelaufenen Jahre, die zu wünſchen 
gelaſſen habe. Herr B. bat darum, in dem neuen Vereinsjahr die 
Uebungen regelmäßiger zu beſuchen und ſtets pünktlich zur Stelle zu ſein. 
Der Kaſſenführer Herr Meyer erſtattete den Rechnun sbericht und konnte 
zur Freude der Mitglieder konſtatiren, daß die Kaſſe einen erheblichen 
Baarbeftand aufweiſt, und daß noch kein Jahr fo günftig abgeſchloſſen 
bat, wie das Berichtsjahr. Selbſt die Wurſtkaſſe hat noch einen Baar» 

eland von über 11 Mark. Die Wahl des Vorſtandes ergab folgendes 
Reſultat: Herr Borkowski Vorſitzender, Herr Smolbocki Schriftführer, 
Herr Meyer Kaſſenführer, Herr Michalski Notenwart, Herr Sauer 
Dirigent. In den Vergnügungsausſchuß wurden gewählt die Herren 
Paszkomski, Loehrke und Thober. Der Vorſitzende wurde erſucht, den 
Vorſtand des Handwerkervereins, von welchem die Liedertafel pekuniäre 
Unterſtützung erhält, zu erſuchen, bei zu veranſtaltenden Vergnügungen 
der Liedertafel zeitig Nachricht zu geben, damit die Sänger erforderlichen 
Falls beſondere Uebungen abhalten können, um durch Geſangs vorträge 
zur Verſchönerung der Vergnügungen beizutragen. Für den zweiten 
Pfingſtfeſttag wurde ein Morgenſpaziergang nach Grünhof mit Geſangs⸗ 
Konzert daſelbſt beſchloſſen. 

Für die 


(Kaufmänniſcher Verein „Boruſſia “.) 
heute, Donnerſtag im „Pilſener“ ſtattfindende Sitzung iſt die Tages⸗ 
ordnung: Kaufmänniſche Schiedsgerichte. 

— (Domänen⸗ Verpachtung.) Das im Kreiſe Dirſchau 
belegene Domänen⸗Vorwerk Mühlbanz mit einem Geſammtflächeninhalt 
von 199,01,89 ha ſoll am 8. Juli von der Regierung zu Danzig auf 
18 Jahre verpachtet werden. Der jetzige Pachtzins beträgt mit dem 
Jagdpachtgeld 9026 Mark Zur Uebernahme der Pachtung iſt ein ver⸗ 
fügbares Vermögen von 70000 Mark erforderlich. 

— Gum gerichtlichen Verkauf) des Fuhrhalter Anton 
Katarczynski'ſchen Grundſtücks Mocker Nr. 685 hat heute Termin ans 
geſtanden. Das Meiftgetot gab Herr Kaufmann Otto Gukſch mit 
6550 Mark ab. 

— (Schwurgericht.) In der heutigen Sitzung fungirten als 
Beiſitzer die Herren Landrichter Hirſchfeld und Gerichtsaſſeſſor Fiſcher. 
Die Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Gerichtsaſſeſſor Neils. Gerichts⸗ 
ſchreiber war Herr Gerichtsſekretär Krieſel. Zur Verhandlung ſtanden 
wieder 2 Sachen an. Die erſtere, gegen den Einſaſſen Franz Stano⸗ 
wicki aus Abbau Brattian wegen unberechtigten Jagens und Wider: 
ſtandes gegen einen Forſtſchutzaufſeher wurde vertagt, weil ein Zeuge 
wegen Erkrankung zum heutigen Termine nicht erſchienen war. — In 

weiter Sache wurde gegen die Wittwe Bertha Krienke, geb. Pankratz, 
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früher in Guttau, jetzt ohne feſten Wohnſitz, wegen wiſſentlichen Mein: 
eides verhandelt. Die Angeklagte ſoll ſich dieſer Strafthat als Zeugin in 
der Strafſache gegen den Beſitzer Friedrich Oeck aus Kl. Böſenborf vor 
dem königlichen Schwurgericht Hierfelbit am 1. Juli v. Is. ſchuldig 
gemacht haben. Die Oeffentlichkeit war während der Dauer der Ver⸗ 
handlung ausgeſchloſſen. Als Bertheidiger ſtand der Angeklagten Herr 
Juſtizrath Warda zur Seite. Das Urtheil lautete auf Freiſprechung. 

— Gilfsgeſchworene.) Da für die nächſten Verhandlungs⸗ 
tage des Schwurgerichts die nöthige Anzahl von Geſchworenen nicht 
vorhanden iſt, wurden heute nachfolgende Herren als Hilfsgeſchworene 
nachgelooſt und einberufen: Buchdruckereibeſitzer Sylveſter Buszezynski 
aus Thorn, Spediteur Jacob Moritz Roſenthal aus Thorn, Oberpoft⸗ 
aſſiſtent Hermann Krüger aus Thorn, Kaufmann Otto Gukſch aus Thorn, 
Kaufmann Max Kopczynski aus Thorn, Kaufmann Bertram Doliva aus 
Thorn, Kreiskommunalkaſſenrendant Neuber aus Thorn, Poſtſekretär 
Heinrich Gellonneck aus Thorn. 

— (Strafkammer.) In der geſtrigen Sitzung führte den 
Vorſitz Herr Landrichter Biſchoff. Als Beiſitzer fungirten die Herren 
Landrichter Kretſchmann, Hirſchfeld, Michalowsky und Fiſcher. Die 
Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Gerichtsaſſeſſor Neils. Gerichtsſchreiber 
war Herr Gerichtsaſſiſtent Link. — Unter der Anklage, ſich der Untreue 
ſchuldig gemacht zu haben, erſchien zunächſt der Arbeiter Franz Blazejczak 
aus Brieſen auf der Anklagebank. Er ſollte ſich deeſer Strafthat als 
Vormund ſeines Stiefſohnes Stanislaus Olszewski dadurch ſchuldig 
gemacht haben, daß er den Betrag von 200 Mark, welcher an ihn für 
ſeinen Stiefſohn gezahlt war, für ſich verbrauchte. Das Urtheil lautete 
jedoch auf Freiſprechung. — Wegen Nöthigung und Beleidigung hatte 
ſich alsdann der Beſitzer Friedrich Hinz aus Amthal zu verantworten. 
Die Anklage machte ihm den Vorwurf, daß er den Beſitzer Gehrke in 
Amthal darch die Drohung mit Erſchießen davon abgehalten habe, einen 
Graben zuzuſchütten und daß er den Gehrke bei dieſer Gelegenheit 
beleidigt habe. Hinz wurde nur der Nöthigung für ſchuldig befunden 
und dieſerhalb zu 20 Mark Geldſtrafe, eventuell 4 Tagen Gefängniß 
verurtheilt, von der weitergehenden Anklage der Beleidigung wurde er 
freigeſprochen. — Die Arbeiter Franz Dombrowski und Johann Grabski 
aus Königl. Waldau waren geſtändig, von der Schneidemühle in Neuhof 
ein Kupferrohr entwendet zu haben. Dombrowski wurde als rückfälliger 
Dieb mit 3 Monaten, Grabski mit einem Monat Gefängniß beftraft. — 
Dem Beſitzer Franz Grajewski aus Liſſewo war zur Laſt gelegt, daß er 
einen auf feiner Wieſe errichteten Brunnen nicht gehörig verdeckt und jo 
durch Fahrläſſigkeit verurſacht habe, daß der dreijährige Knabe Peter 
Dziminski beim Spielen in den Brunnen fiel und ertrank. Ihm wurde 
wegen fahrläſſiger Tödtung eine einwöchentliche Gefängnißſtrafe auf⸗ 
erlegt. — Die Krankenwärterin Anna Oborska geb. Wozniak aus Thorn 
war unter dem 19. April 1895 von der Anklage des Diebſtahls an 
2 Brochen ſeitens der hieſigen Strafkammer freigeſprochen worden. 
Gegen dieſes Urtheil hatte die Staatsanwaltſchaft Reviſton eingelegt, in⸗ 
folge deſſen die Sache zur nochmaligen Verhandlung vom Reichsgericht 
in die 1. Inſtonz zurückverwieſen wurde. Die n endigte auch 
geſtern wieder mit der Freiſprechung der Angeklagten. 

— ( Polizeibericht.) In polizeilichen Gewahrſam wurden 3 
Perſonen genommen. 

(Bon der We ichſel.) Waſſerſtand heute mittags 1,5% Mtr. 
über Null. Eingetroffen iſt geſtern der Dampfer „Robert“ ohne Ladung 
aus Wloclawek. — Der Badeanſtaltsbeſitzer Herr Dill hat ſeine Bade⸗ 
anſtalt bereits aus dem Winterhafen herausgebracht und vorläufig an 
der großen Außenmole vor Anker gelegt, um ſie demnächſt durch einen 
Dampfer an den Sommerſtationsort ſchleppen zu laſſen. 

Vom oberen Stromlauf wird wieder eine kleine Hochwaſſer⸗ 
Welle fignaliſirt. 

Waſſerſtand bei CThwalowice geſtern 3,04 Mtr., heute 3,60 Mtr. 

— GViehmarkt.) Auf dem heutigen Viehmarkt waren 482 
Schweine aufgetrieben, darunter 33 fette. Bezahlt wurde beſſere Qualität 
mit 5 8555 Mk., geringere mit 28— 29 Mk. für 50 Kilogramm Lebend⸗ 
gewicht. 


Podgorz, 15. April. (Verſchiedenes.) Ein Verzeichniß der ausge⸗ 
loſten Staatsſchuldſcheine, ſowie ein Verzeichniß der Neu⸗ und Kur- 
märkiſchen Schuldverſchreibungen liegen im hieſigen Magiſtratsbureau 
während der Dienſtſtunden zur Einſichtnahme aus. — Verhaftet wurde 
geſtern durch Herrn Gendarm Culmſee ein Arbeiter, welcher zwei ge⸗ 
fälſchte Invaliditätskarten bei ſich führte. Bei ſeiner Feſtnahme legte 
er ſich noch einen falſchen Namen zu. Der Verhaftete wurde heute Vor⸗ 
mittag der königl. Staatsanwaltſchaft zu Thorn zugeführt. — Vom Aus⸗ 
reißer Berſtinger, welcher unſerer Stadt ſchon viel Geld gekoſtet — der 
Junge iſt bereits etwa 25 Mal ausgewandert und zurückgebracht worden 
— iſt bis jetzt nichts zu ermitteln geweſen. 

Schillno, 14. April. (Paßreviſionsſtelle Schillno. Neuer Krieger⸗ 
verein Grabowitz.) Die Paßreviſionsſtelle iſt ſeit Eröffnung der Schiff: 
fahrt wieder eröffnet. — Vor einigen Tagen fand in Grabowitz eine Ver⸗ 
ſammlung ehemaliger Soldaten ftatt, um einen Kriegerverein für dieſen 
Bezirk zu gründen. 

] Ottlotſchin, 15. April. (Wieder ein Grenzvorfall.) Dem Gendarmen 
Klinkuſch aus Podgorz gelang es vorgeftern, hier 3 Perſonen, 2 Männer 
und 1 Frau, die aus Polen heimlich über die Grenze gekommen waren, 
angeblich um hier Arbeit zu ſuchen, anzuhalten. Da es den Leuten an 
Legitimationspapieren fehlte, ſo wurden ſie verhaftet und wieder an die 
Grenze zurückgeführt. Kaum erblickte ein ruſſiſcher Grenzſoldat die Leute 
von ferne, ſo kam er ſofort über die Grenze circa 60 Schritt in das 
preußiſche Gebiet hinein. Hier ſchoß er fein Gewehr dreimal ab, wahr. 
ſcheinlich um ſeine Kameraden herbeizurufen. Ein Schuß traf in das 
Strohdach eines in Preußen gelegenen Einwohnerhauſes. Gendarm 
Klinkuſch wollte nun den Ruſſen feſtnehmen, dies gelang jedoch nicht, 
obgleich ein in der Nähe ſich aufhaltender Müllergeſelle auf ſeinen Ruf 
zur Hilfe herbeieilte. Der Ruſſe entwand ſich den Händen der Beiden 
und ließ nur eine Achſelklappe in der Hand des Gendarmen zurück. Die 
beiden verhafteten Männer entflohen über die Grenze und wurden von 
den berzueilenden Ruſſen ergriffen, feſtgenommen und arg miß handelt. 
Der verhafteten Frau gelang es, auf preußiſchem Gebiet zu entkommen. 

./ Aus dem Kreiſe Thorn, 15. April. (Gemeindehaushaltsetats.) 
In Gr. Böſendorf beträgt die Gemeindeſteuer pro 1896/97 1200 Mark 
gleich 84 pCt. der Einkommenſteuer und der veranlagten Realſteuern. 
Verwaltungskoften 180 Mark, Zinſen 419 Mk., Amts⸗ und Standesamts⸗ 
unkoſten 75 Mark, Armenlaſten 144 Mark, Schulbeiträge 365 Mark. In 
Siemon iſt der Voranſchlag für 1896/97 in Einnahme und Ausgabe 
auf 4295 Mk. feſtgeſetzt. Die Umlage beträgt 4046 Mk. Verwaltungs⸗ 
koſten 620 Mk., Amts⸗ und Standesamtsverwaltung 324 Mk., Armen⸗ 
laſten 1192 Mk., Wegeunterhaltung 60 Mk., Schullaſten 1240 Mk., Kreis⸗ 
abgaben 600 Mk., ſonſtige Ausgaben 250 Mk. 

Von der ruſſiſchen Grenze, 14. April. (Der polniſche Großgrund⸗ 
beſitz geht in Polen immer mehr zurück. Von Jahr zu Jahr ſteigern 
ſich die Zwangsverkäufe, wobei ein Theil der Güter in die Hände des 
Fiskus bezw. der ſtaatlichen Geldinſtitute übergeht, die den Beſitz par⸗ 
zelliren. Die Bauern werden, wenn irgend möglich, aus dem Innern 
e Auch aus dem Südweſten nimmt die Zahl der polniſchen 
Beſitzer ab. 


Mannigfaltiges. 

(Der erſte Wettſtreit der deutſchen Män⸗ 
nergeſangvereine) findet im Jahre 1898 in Kaſſel ſtatt. 
Der Kaiſer hat ſein Erſcheinen zu dem erſten Wettbewerb um 
den von ihm geſtifteten Preis in ſichere Ausſicht geſtellt. 

(Sog. „Eierzüge“) kommen faſt täglich durch Myslo⸗ 
witz nach Breslau und Hamburg. Ein Zug von dreißig Wagen 
enthält in jedem Wagen 120 Kiſten zu 24 Schock oder 5 185 000 
Stück. Die Unkoſten machen 47100 Mark aus. Wird nun 
ein Ei mit 2¼ Pfg. Einkauf und mit 4 Pfg. in Hamburg 
Verkauf gerechnet, ſo haben die Eierhändler an dem Zuge 30 660 
Mark verdient. 

(Eine ganze Familie vergiftet) In der 
Matthiasſtraße zu Breslau wurden vier Perſonen, eine Mutter 
mit drei Kindern, in einer verſchloſſenen Wohnung anſcheinend 
vergiftet aufgefunden. Der Tod muß ſchon vor etwa 10 Tagen 
eingetreten ſein. 5 

(Ebenfalls geſunken) iſt nun auch das Torpedo⸗ 
boot „8 46“, welches bei dem Zuſammenſtoß mit dem geſunkenen 


Torpedoboot „S 48“ ſchwer beſchädigt wurde. Das Schiff ſank 
im Hookfieler Tief, wohin es von der Unglücksſtelle geſchleppt 
worden war. 

(Eine Maſſenmörderin.) Die Hebamme Dyer in 
London machte im Gefängniß zu Reading einen Selbſtmordver⸗ 
ſuch. Die Unterſuchung hat ergeben, daß die D. binnen Jahres⸗ 
friſt über 50 Ziehkinder umgebracht hat. 

(Ironiſche Geſchäfts regeln.) Ein Abonnent 
ſendet dem „Hamburgiſchen Korreſpondent“ aus Bradford (Eng⸗ 
land) die nachſtehenden „Satzungen“, welche, wie er ſchreibt, in 
einem engliſchen Geſchäftshauſe ausgehängt ſind und wegen ihrer 
ſarkaſtiſch gemüthlichen Abfaſſung intereſſiren dürften. „Satzungen: 
1. Herren wollen beim Eintreten die Thüre weit offen laſſen oder 
um Entſchuldigung bitten. 2. Wer geſchäftlich nicht zu thun hat, 
wolle ſo lange als möglich bleiben; er nehme einen Stuhl und 
lehne ſich gegen die Wand, was dieſe erhalten und hindern wird, 
auf uns zu fallen. 3. Die Herren werden erſucht zu rauchen, 
beſonders während der Geſchäftsſtunden; Tabak und Zigarren 
der feinſten Marken liegen auf. 4. Spucke auf den Boden; die 
Spucknäpfe ſind nur als Zierde da. 5. Sprich laut und pfeife, 
beſonders wenn wir beſchäftigt ſind; ſollte dies nicht den ge⸗ 
wünſchten Erfolg haben, ſo ſinge. 6. Wenn wir mit jemand ge⸗ 
ſchäftlich ſprechen, werden die Herren erſucht, nicht abzuwarten, 
bis wir fertig ſind, ſondern ohne weiteres mitzureden, da wir 
mit Vorliebe zu einem Halbdutzend auf einmal ſprechen. 7. Vul⸗ 
gäre Sprache wird jederzeit erwartet, insbeſondere in Anweſenheit 
von Damen. 8. Strecke Deine Füße gegen den Tiſch oder lehne 
Dich gegen das Pult; es wird dem Schreiber eine große Er⸗ 
leichterung ſein. 9. Perſonen, welche nicht geſchäftlich zu thun 
haben, ſollen möglichſt oft kommen oder ſich entſchuldigen. 10. 
Iſt Geld erwünſcht, ſo unterlaſſe man ja nicht, ſolches zu ver⸗ 
langen, da wir es für Geſchäftszwecke nicht benöthigen, ſondern 
nur zum Ausleihen. 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 16. April. In der geſtrigen Verſammlung von 
etwa 100 Mitgliedern der Abtheilung Berlin der deutſchen Kolo⸗ 
nial⸗Geſellſchaft, die mit der letzten Vorſtandswahl Peters nicht 
einverſtanden find, haben die Verſammelten ihren Austritt aus 
dem Verein erklärt und beſchloſſen, ſich als neue Abtheilung zu 
konſtituiren. Als vorläufiger Ausſchuß wurden gewählt: Prinz 
Arenberg, Kontreadmiral Strauch, Selberg. General⸗Lieutenant 
von Teichmann und Logiſchen, Bergrath von Ammon, Konſul 
Vohſen und Rechtsanwalt Amberg. 

Wien, 15. April. Kaiſer Wilhelm iſt heute Abend 8 Uhr 
mit Sonderzug der Weſtbahn nach Karlsruhe abgereiſt. Kaiſer 
Franz Joſef gab ſeinem erlauchten Gaſte das Geleite zum Bahn⸗ 
hof, wo ſich auch der deutſche Botſchafter Graf Eulenburg mit 
dem Botſchaftsperſonale, die Gräfin Eulenburg, die Gräfin 
Hülſen⸗Haeſeler, ſowie die Herren des Ehrendienſtes zur Verab⸗ 
ſchiedung eingefunden hatten. Die beiden Monarchen nahmen 
herzlichſt Abſchied von einander und küßten ſich zwei Mal. — 
Der Reichskanzler Fürſt Hohenlohe und Gemahlin begeben ſich 
morgen früh nach Berlin zurück. 

Rotterdam, 15. April. In dem Schadenerſatzprozeß des 
„Norddeutſchen Lloyd“ gegen die Eigenthümer der „Crathie“ 
wurden letztere heute verurtheilt, 565500 Gulden ſowie 6 pCt. 
Zinſen von dieſer Summe ſeit dem 2. März 1895 an den 
„Nordd. Lloyd“ zu zahlen. 


: — — ͤ—T. 8 
Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
8 116. April. 15. April. 


Tendenz der Fondsbörſe: befeftigt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa J216—50216—35 
Wechſel auf Warſchau kurz 216—15216—15 
Preußiſche 3 % Konſols 99—60 99—50 
Preußiſche 3¼½ % Konſolls 105-25 | 105—30 
Preußiſche 4% Konſols ELLE . . + 1106-20 106—20 
Deutſche Reichsanleihe 3% ũ L.. 99 99—50 
Deutſche Reichsanleihe 3½% - . }105—20 105—30 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % . - 67—50 67—40 
Polniſche Liquidationspfandbrief.e 67—30 — 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½½ / . 100—40 | 100 —50 
Thorner Stadtanleihe 3½% . .- -» 
Diskonto Kommandit⸗Antheile 208 —50 — 
Oeſterreichiſche Banknoten 169-80 169—65 
Weizen gelber: Mai. . ». 2. 2 22.2.2. 1157--251 157— 
uli! „ ee e e 
loko in Newyork 78½ 78 
Roggen: loko 5 N . 1120— 1120— 
Ra EL RETTEN NE 120 — 
Jun d RE 121—50121—50 
Juli nt skurz 1 Be 122—501122—50 
Hafer: Mai. 119— 119—50 
Jul! 121— 121 —50 
Rüböl: Mai 45—501 45 —30 
Oktober 45—801 45—70 
Spiritus: 
50er loko 52—20 — 
70er loko 8 une 
Oer Ant! Safer ne — — 
70er September 39—201 39 — 


Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3¼ pCt. reſp. 4 pCt. 


Berlin, 15. April. (Städtiſcher Centralviehhof.) Amtlicher Bericht 
der Direktion. Zum Verkauf ſtanden: 309 Rinder, 7139 Schweine, 
2340 Kälber, 1236 Hammel. — Rinder wurden bis auf 34 gerämt. 
3. 42—47, 4. 37—40 Mark per 100 Pfund Fleiſchgewicht. — Der 
Schweinemarkt verlief ruhig und wird geräumt. 1. 42, ausgeſuchte 
Poſten darüber; 2. 40-41, 3. 37—39 Mark per 100 Pfund mit 
20 pCt. Tara. — Der Kälberhandel geſtaltete ſich gleichfalls ruhig. 
1. 56—60, ausgeſuchte Waare darüber; 2. 51—55, 3. Pf. per 
Pfund Fleiſchgewicht. — Am Hammelmarkt fand nur knapp die Hälfte 
des Auftriebs Käufer. 1. 41—44, Lämmer bis 46, 2. 38 Pf. per 
Pfund Fleiſchgewicht. Die Ausfuhrſperre für Schweine iſt noch nicht 


aufgehoben. 

Königsberg, 15. April. Spiritusbericht. Pro 19000 Liter⸗ 
pCt. unverändert. Zufuhr — Liter. Gekündigt — Liter. Loko 
kontingentirt 52,50 Mk. Br., 51,90 Mk. Gd., —,— Mk. bez., loko nicht 


kontingentirt 32,80 Mk. Br., 32,20 Mk. Gd., —,.— Mk. bez. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 16. April 1896. 
Wetter: Regen. 
a (Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 

Weizen etwas matter, hell 130/1 Pfd. 150/51 Mk., hell 128/29 Pfd. 
149/50 Mk. 

Roggen matt, 124/5 Pfd. 110/11 Mk., 131 Pfd. 109 Mk. 

Gerſte gute Frage, feine mehlige Brauwaare 115/20 Mk., feinſte über 
Notiz, gute Mittelwaare 112/15 Mk. 

Erbſen Futterwaare 103/6 Mk., Kochwaare 115/20 Mk. 

Hafer feiner unbeſetzter 105/7 Mk. 


17. April: Sonnen⸗Aufg. 4.59 Uhr. Mond⸗Aufg. 6.13 Uhr. 
Sonnen⸗Untg. 7.01 Uhr. Mond⸗Untg. —.— Uhr Morg. 
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Statt beſond 


Thorn den 16. April 1896. 


. * 
erer Meldung. 
Heute morgen um 2 Uhr entſchlief ſanft nach kurzem, aber ſchweren Leiden 
unſere vielgeliebte, gute Mutter, Schwiegermutter und Großmutter, die verwittwete 


Frau Paſtor Luise Maydorn 
geb. Knappe. 
Direktor Dr. Maydorn u. Familie. 


Die Beerdigung findet Sonntag den 19. Nachmittag 3 Uhr vom Trauer⸗ 
hauſe, Baderſtraße 26, nach dem Altſtädtiſchen Kirchhofe ſtatt. 


Bekanntmachung. 


Im abgelaufenen Vierteljahr ſind an außer⸗ 
ordentlichen Einnahmen zugefloſſen 
a. der Armenkaſſe: 
1. vom Kaufmann Hozakowski Sühnengeld 
aus einer Streitfahe >» . . . 10 Mk. 
2. vom Schaubudenbeſitzer Richard 
Jude Sühnengeld aus einer Streit⸗ 
PCC 
3. vom Schiffseigner Johann Ku⸗ 
minski Suhnengeld aus einer 
Streitſache 457% us 
4. Schiedsmann Stadtrath Richter 
Sühnengeld aus einer Streitſache 3 „ 
b. der Kaſſe des Wilhelm ⸗Auguſta⸗ 
Stifts (Siechenhaus): 
vom Schiedsmann Kaufmann Groſſer Sühnen⸗ 
geld aus einer Streitſache . 30 Mk. 
ec. der Waiſenhauskaſſe: 
vom Schiedsmann Poſthalter Granke Sühnen⸗ 
geld aus einer Streitſache. 3 Mk. 
Thorn den 13. April 1896. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung des ungefähr 15 Zentner 
betragenden Jahresbedarfs an amerikaniſchem 
Petroleum für das Waiſenhaus und Kinder⸗ 
heim ſoll dem Mindeſtfordernden übertragen 
werden. Die Entnahme erfolgt in Quantitäten 
von 25— 30 Liter. 

Poſtmäßig verſchloſſene, mit der Aufſchrift 
„Petroleum- Lieferung für die ſtädtiſchen 
Waiſenanſtalten“ verſehene Preisofferten er⸗ 
ſuchen wir bis zum 20. d. Mts. in unſerm 
Armen⸗Bureau abzugeben. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Lieferung von 
1500 Schippenſtielen, 
600 Hackenſtielen, 
500 Schlägelſtielen 
ſoll im Submiſſionswege 
werden. 

Hierzu iſt ein Termin auf den 27. 
April vormittags Il Uhr im Ge⸗ 
ſchäftszimmer der Schießplatzverwaltung 
Thorn angeſetzt. 

Die Lieferungsbedingungen können 
in vorſtehendem Geſchäftszimmer ein⸗ 
geſehen, auch gegen Erſtattung von 50 
Pf. Schreibgebühren bezogen werden. 
Schießplatzverwaltung Thorn. 


Zwangsverſteigerung. 
Am Freitag den 17. d. Mts. 
vormittags 10 Uhr 

werde ich vor der hieſigen Pfandkammer 
10 große Blattpflanzen in 
Töpfen, I Verdeckwagen und 
1 Arbeitspferd 

gegen baare Bezahlung verſteigern. 

Heinrieh, Gerichtsvollzieher kr. A. 

Die aus der Burkat’ichen Konkurs⸗ 

maſſe noch herſtammenden 


MWaarenbeſtüände 


werden ſoweit vorhanden zu billigen Preſen 
ausverkauft. 
Sauerkohl, langer Feinſchnitt pro Pfd. O,5 M. 


vergeben 


Rohkaffee pro Pfd. 1,00 —1,10 „ 
Perl⸗Kaffee . 1,20 „ 
ff. Java⸗Kaffee 553 1,30 „ 
Ferner empfehle 
Bratenſchmalz pro Pfd. 0,45 „ 
bei größerer Abnahme 
ff. Num per Fl. 1,00—1,50 „ 
. Cognac per Fl. 1,25— 2,00 „ 


Hat sehr 

Altſtädtiſcher Markt 16. 

5 verkaufe alsbald mein 
Umzugs halber 20tappen 
(Stute u. Wall), 1 eleganten halbgedeckten 
Wagen, 1 off. Wagen, 1 Schlitten, Geſchirre ꝛc. 

Thorn. Reimann, Steuerrath. 


mehrere gut möbl. Zim. mit auch ohne Benfton 
v. 15. April zu verm. Brückenſtr. 21, I. 


Standesamt Mocker. 


Vom 9. bis 16. April d. J. ſind gemeldet 
a. als geboren: 

1. Fettviehhändler Robert Thomas, T. 2. 
Arbeiter Karl Hintz⸗Neu⸗Weißhof, T. 3. 
Muſiker Anton Borchert, T. 4. Bäckermſtr. 
Guſtav Meyer, S. 5. Lehrer Erich Sich, 
T. 6. Eigenthümer Ludwig Trojaner, T. 
7. Arbeiter Anton Wirczorkowski, T. 8. 
Kutſcher Reinhold Neumann, S. 9. Arbeiter 
Robert Hildebrandt, T. 10. Lehrer Franz 
Karſchnia⸗Schönwalde, S. 11. unehel. T. 

b. als geſtorben: 

1. Elſa Schmidt, 3 M. 2. Stanislaus 
Dobruchowski, 1 M. 3. Apollinarius von 
Czernewiez, 8 M. 4. Wittwe Chriſtine 
Bohnke, 79 J. 5. Richard Schulz, 2 J. 6. 
Alma Sonnenberg, 2 Wochen. 

e. zum ehelichen Aufgebot: 

Heizer Karl Sturm⸗Mocker und Hulda 
Kroggel⸗Thorn. 


Meine Wohnung 


befindet ſich jetzt 


Gerechtestrasse 25, 1. 


A. Teufel, Maurermeister. 


Bringe hierdurch die ergebene Mittheilung, 
daß ich meine Thätigkeit als 


Muſiklehrer 


wieder vollſtändig aufgenommen habe und 
einen regelmäßigen und gediegenen Unterricht 
im a. Klavierſpiel, b. Violinſpiel, 
e. Concert- und Gperngeſang, d. Har- 
monium- und Orgelſpiel, e. in der 
Harmonielehre, ſowie Bompefition 
ertheile. Näheres enthalten meine Proſpekte. 
Gelegenheit zum Enſemble⸗Spiel. Vollſtänd. 
Ausbildung zur Aufnahme in die Oberklaſſe 
eines Konſervatoriums 1. Ranges. 


P. Grodzki, Schillerſtr. 10, III. 
Jede it den Jahner 


lindert e cer 

Ernst Muff's ſchmerz⸗ 

Selbst ſtillende Zahnwolle“) 
di (mit einem Extrakt aus 
12 Mutternelken impräg⸗ 


wüthendsten beben ue 8 . 


A. Koezwara, Drogenhandlung. 


Nachahmungen zurückweiſen. 
ute Schlafſtelle mit Beköſtigung v. ſof. 
zu haben Gerberſtr. 13/15 part. 


Soeren enen e 
Die Tuchhandlung 


„Carl Mallon, Thorn, att. Bart 23 


empfiehlt 


N Anzug-, Paletot- u. Hosenstoffe mE 


in nur beiten Qualitäten und in jeder Preislage. 
Abtheilung für feine Herrenſchneiderei nach Naaßbeſtellung. 
F bbb 


ur Anfertigung ß jeder Art 


Damen- Garderobe 


empfiehlt ſich 


Ottilie Graefe, 


Grabenstr. 12, 1. 


Emil Hell 


Breitestr. 4. 
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Lose 


zur Metzer Dombau Geld - Lotterie, 
Ziehung vom 9. bis 12. Mai, à 3,50 Mk., 

zur Marienburger Pferde - Lotterie, 
Ziehung am 13. Mai, à 1,10 Mk., 

zur Königsberger Pferde - Lotterie, 
Ziehung am 20. Mai, a 1,10 Mk., 

zur Berliner Gewerbeausſtellungs⸗ 
Lotterie, Ziehung noch unbeſtimmt, 
a 1,10 Mk. 

ſind zu haben in der 


Expedition der „Thorner Preſſe,“ 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


E Viel besser 2. 


als Putzpomade! 


GLOBUSEE: 
PUTZ- e 


Jeder Versueh führt zu 
dauernder Benutzung! 


Ueberall vorräthig in Dosen à 10 
und 25 Pf. 
Erfinder und alleiniger Fabrikant: 


Fritz Schulz jun., Leipzig. 
— — 
Einen 2 zöll. guten Arbeitswagen 
egen e d 
der Exped. i eg . 
Ein komplettes Einſpännerfuhrwerk, 


ferd, dunkelbraune Stute, 4 Jahre 
alt, fehlerfrei, flotter Gänger, zu verkaufen. 
Zu erfragen in der Exped. d. Ztg. 


Pferdeſtall u. Nemfſe 3. verm. Gerſtenſtr. 18. ] T Aufwärterin wird geſucht Gerberitr. 20, 1 
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Tüchtiger 


Uhrmachergehilfe 


kann ſofort eintreten bei 


A. Nauck, Thorn. 


10—15 tüchtige Schneidergeſellen 
finden dauernde Beſchäftigung. 
A. Kühn, Thorn, Schillerſtr. 17. 


Klempnergesellen 


und 2 Lehrlinge verlangt ; 
V. Kunicki, Klempnermeiſter. 


Ein Dachdeckergeſelle 


(Ziegeldecker) findet lohnende Beſchäftigung 
auf Akkord und Tagelohn bei 
F.Maciejewski, Klempner⸗u. Dachdeckermſtr., 


Schönſee Weſtpr. 


Ein Lehrling 


kann ſofort oder zum 1. Mai eintreten. 
f E. Schumann, 
Kolonialwaaren⸗Geſchäft. 


Lehrling 
wird gesucht BE von 
C. Hintze, Kunſt⸗ und Handelsgärtner, 


hiloſophenweg. 


Stein dlüger 


bei hohem Akkordlohn können ſich melden 
beim Polier Beiehler auf dem Artillerie⸗ 


Schießplatz. G. Soppart. 
{ halten gründlichen 
Junge Damen Anterricht 25 der fenen 


Damenſchneiderei bei Frau A. Rasp, 
Schloßſtraße 14, vis-Avis dem Schützenhauſe. 


Wäſchenähterinnen 
ſowie Lehrmädchen können ſich melden 


Neustädter Markt 18. 
Eine Reſtaurations-Köchin 


für ein Bahnhofs - Reftaurant wird zum 1. 
oder 15. April geſucht. 
Meldung bei C. Schütze, Bäckermeiſter, 
Strobandſtr. 15. 


> id 
Fahrräder, 
Naumann’s Germania, 
Fabrikat erſten Ranges, empfiehlt 


Walter Strusi, 


Katharinenſtr. 5. 
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Breparatur-Werkfatt. 
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Pianoforte- 


FabrikL. Herrmann & Co., 


Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzſaitiger 
Eiſenkronſtruktion, höchſter Tonfülle u. feſter 
Stimmung zu Fabrikpreiſen. Verſandt frei, 
mehrwöchentliche Probe gegen baar oder 
Raten von 15 Mk. monatlich an Preis⸗ 
verzeichniß franko. 


W. Zielke 


empfiehlt 


hochfeine Salon⸗Piauinos, 


reuzſaitig, eiſ. Panzerſtimmſtock, neuefter 
Konſtruktion von 


100 Mar 


an. 10 Jahre Garantie. 


U 


T HORN, 
Strobandstrasse Nr. 17. 


Emp fehle mich zur Anfertigung 
feiner 


errengarderobe 


aus eigenen und fremden Stoffen, zu 
wirklich außerordentlich billigen Preiſen. 


St. Sobezak, Saneidermſtr, 


Thorn, Brückenstr. 17, u. Hotel „Schwarz. Adler“ 
Dampfmolkerei Garnsee 


empfiehlt guten 


1 Backſteinkäſe 


Bahnkiſten ca. 70 Pfund netto per Zentner 
13 Mk., Poſtkartons 9 Pfund netto 1,50 
Mk., beides ab Garnſee, inkl. neuer Emball. 
Verſandt gegen Nachnahme. 


Damenkleider, Kinderkleider 
fertigt an zu billigem Preiſe 
Frau Sehulz. Eliſabethſtr. 12, 2 Tr. 


2000 Mark werden zur 2. Stelle hinter 


Landſchaft auf ein Land⸗ 
grundſtück geſucht. 1 
8 A. Soböneldt. Beſitzer, Bielsk b. Schönſee. 


SA eee eee 
Gelegenheitskauf. 
2 2 
Billig! 
Ein ganz neuer Schuppen 
ei 100 qm Grundfläche 2 0 5 a 
7 m hoch, mit ſtarker Zwiſchenbalkenlage in 
Holzbindwerk mit Bretterbekleidung, unter 
Pappdach, liegt fertig verbunden und zuge⸗ 
ſchnitten zum Verkauf auf dem Dampf⸗ 
ſchneidemühlen⸗Etabliſſement von 
Ulmer & Kaun. 
AN vom Abbruch, 
Polniſche Dachpfannen, ſtehen zum 
Verkauf Big Mauerſtr. 17. 
1 1 Singende Waldvögel, 
Für Nebhaber. derſchiedener Arten, and 
zu haben Seglerſtraße 28. 


1 junger Seidenſpitz oder Pudel 
wird zu kaufen geſucht. Zu erfr. Elyſinm, 
Brombergerſtraße, 1—2 mittags. 

Eine anft. Mitbewohnerin 
v. ſof. geſ. Von wem, ſagt d. Exp. d. Ztg. 


1 möbl, Zimmer 


Kabinet und Burſchengel. von jofort 
zu vermiethen. Breiteftraße 8. 


Ein grosser Speicher 


ift von ſofort zu vermiethen. 
Näheres bei Adolph Leetz. 
A Zimmer u. 2 Kabinete find von ſofort 


zu vermiethen. Zu erfragen bei 
HKwiatkowski. Gerechteſtr. 30. 
Im Neubau Schulſtr. J0ſl2 find 
Wohnungen 
von 12 und 6 Zimmern vom 1. Juni 


oder 1. Juli 1896 ab zu vermiethen. 


G. Soppart. 
E 


in kleines möbl. Zimm. zu vermiethen. 
I. Etage 
in meinem Hauſe Mellienſtraße 103, beſtehend 
aus 6 Zimm. und allem Zubehör, Pferde⸗ 
ſtall, Garten ꝛc. zu vermiethen. 


G. Plehwe. 


Turnverein. 
Freitag, 17., 9°° NM. abds. bei Nicolai: 


Hauptversammlung. 
Um zahlreiche Betheiligung erſucht. 
Der Vorſtand. 


Verband deutſcher Handlungs- 
gehilfen. 


Kaufmänn. Verein „Borussia.“ 
Donnerſtag den 16. April cr. 
abends 9½ Uhr: 


Geſchäftliche Sitzung 


im „Pilsener.“ ü 
Tagesordnung: Kaufmänniſche Schiedsgerichte. 


Der Vorſtand. 


FFP 
Schützenhaus Thorn. 
Täglich: 
Große Vorſtellung 


des als ausgezeichnet anerkannten 


Spezialitäten-Ensembles 


Ms. et Mde. Bovio, intern. Excentrique- 
Gesangs-Duettisten. — Vim u. Yam, komiſche 
Akrobaten. — ® Miss Lona Peroni, 
Fantaſie⸗(Serpentin)⸗Tänzerin. H — Herr 
August Geldner, Humoriſt. — Frl. Kessler, 
Koſtüm⸗Soubrette. — Mr. Karin, muſikal. 
Equilibriſt. — Frl. Ida Mahr, Miniatur⸗ 
Liederſängerin. 


Näheres die Tageszettel. ng 


Kalser-Panor am a, 


Katharinenſtr. 7. 
Von Freitag den 17. bis 22. April cr. 


Das Prachtſchloß Herreuchimſee 


des Königs Ludwig II. von Bayern. 


WVerzeichniß der 50 Anſichten: 

Fagade und Springbrunnen. 

Der Marmorhof. 

Die Pfauen⸗Vaſe. 

Aufgang zur großen Treppe. 

Die große Treppe. 

Vorzimmer, rechts und links. 

Saal der Königsgarden. 

Salon de l'Oeil⸗de⸗Boeuf. 

Parade⸗Zimmer. 

Das Paradebett. 

König Ludwig als Georgs⸗Ritter. 

Saal du Conſeil. 

Große Spiegel⸗Galerie. 

Saal des Krieges. 

Saal des Friedens. 

Das Schlafzimmer. 

Das Toilettezimmer. 

Das Arbeitszimmer. 

Die Uhr Ludwig XIV. 

Die aſtronomiſche Uhr. 

Das hellblaue Kabinet. 

Das Speiſe⸗Zimmer. 

„Tiſchlein deck dich“. 

Das ovale Kabinet. 

Ziergefäße. 

Die kleine Galerie. 

Mohren mit Girandolen. 

Bade⸗Zimmer. 

Wandgemälde im Bade. 

Großer Gala-Wagen. 

Der Prachtſchlitten. 

Blick auf den See. 

Schloß Herrenwörth. 

Die Frauen⸗Inſel. 

Gebirgs⸗Panorama. 

Dampfer ⸗Station. 

Der Park im Winter. 

Niemand ſollte unterlaſſen, ſich dieſe herr⸗ 
lichen Anſichten anzuſehen. Vollendeteres und 
ſchöneres giebt es nicht. 

Geöffnet von 3—9 Uhr. 

Entree 20 Pf., Schüler 10 Pf. 
Wohn., 4 Bim.n. Zubeh. f 3. b. Strobandſtr. 6. 
nr möbl. Zim., für 1 auch 2 Herren, 

zu verm. Gerechteſtr. 16, 3 Tr. 
Ein möbl. Zim. an einen oder zwei Herren 

von ſof. z. verm. Brückenſtr. 4, 11. 


Herrſchaftliche Wohnung, 
5 Zimm in, allem Zub., für 800 Mk. von 
jofort zu vermiethen. _ __Cufmerftr. d. 
Ein gut möblirtes Zimmer 
iſt billig z. v. Paulinerſtr. 2, 1 Trp. n. vorn. 
1 möbl. Zim. billig z. verm. Culmerſtr. 26. 
2 möbl. Z., m. Burſchengel., z. verm. Bankſtr. 4. 


Mol immer Kabinet und Burjchengel. 


billig zu vermiethen 
8 Bacheſtraße 13, I. 
ſofort zu vermiethen. 
Herrſchaftl. Wohn. Deuter, Schulſtr. 29. 
Die von Herrn Dr. Jaworowiez in der 2. 
Etage des Hauſes Altſtadt 28 bewohnten 


Näumlichkeiten, 
beſtehend aus 6 Zimmern, Entree, Küche, 
Zubehör und Waſſerleitung ſind von ſofort 
zu vermiethen. Zu erfragen bei Amand 
Müller, Culmerſtraße. 

J. Lange, Schillerſtraße 17. 

Möbl. Z. n. Kab. z. verm. Culmerſtr. 10, I. 

2 eieg. möbl. Zim., a. zuſammenhäng. u. 
Burſcheng. z. v. Culmerſtr. 12, 3 Tr. 

Meine Wohnung 

Seglerſtraße 11, 2. Etage, iſt von ſofort 
zu vermiethen. Major Lichey. 

ans von 4 Zimm. nebſt Zubeh. von 

ſofort zu verm. Seglerſtr. 11, II. 

Eine kl. Wohnung z. verm. Gerſtenſtr. 8, pt. 

1 Wohnung, 2 Stuben, helle Küche mit 

Zubehör, für 200 Mark verſetzungshalber 
zu vermiethen bei A. Kamulla, Bäckermſtr. 


Ein möbl. Zim. von ſofort zu vermiethen. 
Neuſtädtiſcher Markt 4. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thern. 


